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Schacht vor den Industriellen .
Mde über Paris - Angriff auf die Sozialdemokratie .

Studenienkrawalle in Berlin .
Energisches Vorgehen der Polizei .

Der Reichsbankpräsident Dr . Schacht hielt heute vor -
mittag in München vor dem Reichsausschuh des Deutschen
Industrie , und Handelstages einen Vortrag über die

Pariser Sachverftändigenkonserenz . der nicht
nur einen sachlichen Bericht über die Pariser Verhandlungen
und seine eigene Stellungnahme gab . sondern auch durchseht
war mit innerpolitischen Ausführungen , für die er nicht
zuständig ist .

In der Einleitung seiner Ausführungen betont « Schacht , daß den

Sachverständigen die Verantwortung für ihre Unterschrift
niemand abnehmen kann . Sie hätten während der Verhandlungen
ebenso mit Vertretern der Arbeitnehmerschaft wie der Arbeitgeber¬
schaft Fühlung gehalten . Die Sachverständigenkonserenz sei aus dem

Versuch verantwortungsvoller Staatsmänner entstanden , „die
Schwierigkeiten einer rein politischen Abmachung zu erleichtern und

den weniger urkeilssählgen und weniger einsichtigen Kreisen der

beteiligten Völker durch den Mund unpolitischer , aber im Wirt -

schaftsleben starkes vertrauen und Ansehen genießender Männer

verständlich zu machen , daß übertriebene politisch demagogische
Erwartungen keine Aussicht aus Erfüllung haben " .

Fragen der großen Politik — etwa wie die Kriegsschuld -
lüge — seien nicht aufgerollt worden . „ In ollen unseren Er -

örterungen haben wir uns auf rein wirtschastliche und finanzielle >

Gedankengänge beschränkt . " Das Bemühen der Sachverständigen ,
die jährlichen Reparationsleistungen nach rein wirtschaftlichen Ge -

sichtspunkten vorzunehmen , sei an der politischen Willkür

der anderen Seite abgeprallt , da diese diejenigen Summen zu er -

halten sucht «, die sie an Amerika schuldet .
Es sei müßig , darüber zu streiten , ob die Konserenz nicht zu früh

anberaumt wurde . Vielleicht sei es bedauerlich , daß die Probe auf
das wirklich « Funktionieren des Dawes - Planes nicht durchgeführt
worden sei. Das deutsche Memorandum vom 17. April ging von
dem Gesichtspunkt aus , daß das Einkommen und der Lebensstandard

des Schuldnervolkes berücksichtigt werden müsse , und daß das Be -

stehen aus einem Abkommen , das die Zahlungsfähigkeit eines Landes

übersteigt , dieses Land berechtigen würde , jedes Abkommen zu ver -

weigern . Di « Transferierung der Reparationen müsse aus Export -
Überschüssen , nicht aber aus die Dauer aus ausländischen Anleihen

erfolgen .
Leider habe sich ein Teil der deutschen Presse keiner Solidarität

befleißigt . „ Dieselben deutschen Zeitungen , die nicht scharf genug die

angeblichen Beeinflussungsoersuche gewisser deutscher
Wirtschaftskreise auf die Sachverständigen kritisieren , konnten , scheuten

sich nicht , ihrerseits sofort die deutschen Sachverständigen wegen ihres

angeblichen taktischen Ungeschicks und der angeblichen chereinziehung
politischer Momente zu tadeln .

Das ging so weit , daß der Fraktionssührer der größten deutsche «

Regierungsparlei sich an dieser öfseutliche « Kritik der von der

eigene « Regierung ernannten Sachverständigen beteiligte . Ich

stehe nicht an . hier zu erklären , daß diese Art von Kritik der

eigenen Vertreter unsere Arbeit in Paris schwer beeinträchtigt hat .

und das Bedauern darüber auszudrücken , daß unsere leitenden

Staatsmänner anscheinend nicht über die Möglichkeit verfügten , diese

Angriffe einer ihnen politisch nahestehenden Presse bis nach Be -

« ndigung der Konferenz zu oettagen . Ein gewisser Ausgleich wurde

erfreulicherweise geschossen durch die Rede des preußischen

Ministerpräsidenten . "
Die Gegensätze zwischen dem deutschen Vorschlag und dem ameri -

konischen Vermittlungsversuch führten dazu , daß die den deutschen

Sachverständigen gegebenen Richtlinien — die deutsche Leistungsfähig -

keit und die Nichtgefährdung der Lebenshaltung der deutschen Be -

völkerung — verlassen werden . „ Die Rcichsregierung stellt - den

deutschen Sachverständigen frei , aus politischen Gesichtspunkten

von diesen Richtlinien abzugchen . Wir haben weiter verhandelt ,

weil wir in dem Noungschen Vennittlungsvorschlag gegenüber der

Fortdauer des bisherigen Zustandcs einen Fortschritt erblick -

ten und haben

in den Plan diejenigm Sicherungen einzubauen gesucht , die

Deutschland im Falle des Versagcas vor dem Vorwurf der

Illoyalität und vor einer wirtschaftlichen Katastrophe schühciu "

Diese Sicherungen liegen in der chilfsstellung , die die geplante

Bant fürden internationalen Zahlungsausgleich

der deutschen Ausfuhr und dem Markkurs « geben kann . Die Ge -

Währung des vorübergehenden Transser - und Aufbringungsmora -

toriums für den größeren Teil der Gefamtannuitat und die Prüfung

der deutschen Zahlungsverpflichtungen für den Fall , daß die deutsche

Regierung erklärt . Währung und Wirtschost würden durch weitere

' - labluna der geschützten Annuitäten in Gefahr gebracht werden .

stellen weiter « Sicherheiten dar�
Der Umstand , daß die deutschen Sachverständigen sich dem Urteil

( Fortsetzung auf der 2. Seite . )

Die nationalsozialistischen und deukschnalionalen Studenten
halten zu heule vormittag eine Kundgebung gegen den Ver -
sailler Vertrag geplant . Der Rektor der Universität lieh heute vor -
mittag im Vorraum der Universität den Erlaß des preußischen
Ministers Dr . Becker anschlagen , daß in den Hochschulen keine

Protestversammlungen abgeholten werden dürfen . Damit die Uni -
versilätsräume nicht von den Studenten trotzdem zu politischen
Aktionen mißbraucht werden , erließ der Rektor ein Verbot , in
der Universität politische Flugblätter zu ver -
teilen und Umzüge in den llniversitätsräumen zu veranstalten .
weiterhin verbot er . daß an den Anschlagbrettern der studentischen

Generalprobe .

Das Nepublikschuhgeseh ist nicht mehr !
Zch probe jetzt Wilhelms Wiederkehr .
„ Hoch Wilhelm , nieder die Republik !
Ein Hoch auch dem braven - Wilhelm Pieck ! '

Verbindungen politische Flugblätter ohne seine Genehmigung ange -
bracht werden . Die Stahlhelm - und Rationalsozialisten . Vereinigung
an der Universität kümmerten sich genau so wenig um diese Erlasse
wie die Kommunisten . Am Anschlagbrett der Rational -
sozialisten prangte ein Flugblatt , da , zu einer
politischen Versammlung ausrief . Unter diesem stand
der Satz : Iuden haben keinen Zutritk . Aehnlich sahen die Anschlag¬
bretter des Stahlhelms und der Kommunisten aus . In den Vor -
Mittagsstunden verteilten einige Studenten kleine Zettel , aus denen
"zu einer Protestkundgebung nach dem Hegel platz eingeladen
wurde . Etwa 4lK> bis 500 Studenten sammelten sich dort , zogen vor
die Universität und von dort weiter am Opernhaus vor -
bei durch die Französische Straße . Die Polizei ließ die Studmten
demonstrieren . Erst als sie versuchten , auch im Gebiet der Bonn¬
meile Umzüge zu veranstalten , griss die Polizei ein und zer -
streute den Zug . Die Demonstranten , die zu einem Teil die
Uniformen der Rationalsozialisten trugen , sehten der Polizei
widerstand entgegen , die daraus von den Gummiknüppeln
Gebrauch machen mußte . Mehrere Störenfriede , darunter auch Aus -
länder , wurden daraus zwangsgestellt .

Von anderer Seite wird uns dazu noch gemeldet :
Aus den Reihen der Studenten ertönten fortwährend stürmische

Pfui - und Niederrufe auf Kultusminister Dr . Becker . Die Polizei ,
die nur die üblichen Straßenpatrouillen unterwegs hatte , war im

ersten Augenblick der Demonstration gegenüber machtlos , in kurzer

Zeit eilten aber mehrer « Bereitschaften der Schutzpolizei herbei , die

zur Säuberung der Straße vor dem Ministerium Unter den Linden 4

und zur Abdrängung der Studenten schritt . Da aber der Auffordc -

rung zum Weitergehen zunächst nicht Folge geleistet wurde , kam es

zu erregten Auftritten , die Gummiknüppel wurden losgemacht , und

unter Androhung von Gewalt wurde schließlich die Demonstration
von der Polizei gesprengt . Eine ganze Reihe von Studenten , dar¬

unter auch Angehörige farbentragender Verbindungen , wurde wegen

Verstoßes gegen das Gesetz über die Bannmeile festgenommen und

dem Polizeipräsidium zugeführt . Für die Regierungsgebäude in der

Wilhelmstraßc wurde daraufhin stärkerer polizeilicher Schutz beordert .

Sitzung des Reichskabinetis .
Vorbereitung der großen politischen Konferenz .

Das R e i ch s k a b i n e t t beschäftigte sich in seiner heutigen

Gttzwlg , die infolge der Erkrankung des Reichskanzlers wieder unter

dem Vorsitz des Reichsminijters des Auswärtigen abgeholten wurde ,

«ist den Vorbereitungen der Arbeiten für die sich aus dem

Abschluß der Pariser Sachversländigenberatungen ergebende p 0 l i -

tische Konferenz . Es nahm dann die Berichte der Reichs .

minister des Auswärtigen und der Finanzen entgegen und befaßte

sich insbesondere mit den den einzelnen Organisationskomitees be -

treffenden Personalfragen . Das Reichskabinett stellte dann

einmütig die für die Haltung der deutschen Delegation maßgebenden

Voraussetzungen fest .

Deutsch - österreichische Rechtskonferenz .
Zusammentritt in München .

Die Deutsch - Oesterreichische Parlamentarische Straf »
rechtskonf « r « nz tritt « rneut in den Tagen vom 29. Juni bis
1. Juli zusammen , und zwar diesmal auf Einladung der bayerischen
Staatsregierung in München . Der Zweck dieser parlamentarischen
Strasrechtskonferenz ist , die Arbeiten für ein neues Straf -
gesetzbuch in Deutschland und Oesterreich anzugleichen und damit
«in einheitliches , gleiches Strafgesetzbuch für Deutschland und Oester -
reich zu schaffen . Zu diesem Zweck treten von Zeit zu Zeit nach dem

Fortschritt der Arbeit der Ausschüsse im deutschen und österreichischen
Parlament zehn Mitglieder des deutschen Reichstags und sechs Mit -

glieder des österreichischen Nationalrats gemeinsam mit Vertretern .
der deutschen Reichsregierung und der österreichischen Bundesregie-�
rung zu einer parlamentarischen Strasrechtskonferenz zusammen .
Solche Konferenzen hoben bisher dreimal stattgefunden , und zwar
in Wien , Berlin und Dresden .

Bei der jetzt bevorstehenden Konferenz in München werde « die

Abschnitte über Hochverrat , Landesverrat , Störung der Beziehungen >

zum Ausland und Auflehnung gegen die Staatsgewalt behandelt
Den Vorsitz der Konferenz führt Geheimrat Prof . Dr . Kahl .

Das Reichsministergesetz .
Anpassung an das parlamentarische System .

Der Entwurf eines Gesetzes über die Rechtsverhältnisse .
des Reichskanzlers und der Reichsminister ( Reichs -
ministergefeg ) sst gestern von der Reichsregierung denk Reichsrat
überfandt worden .

Die noch aus der Vorkriegszeit stammenden beamtenrechtlichen
Bestimmungen über die Rechtsverhältnisse des Reichskanzlers und
der Reichsminisier werden durch dieses Gesetz aufgehoben . Die neuen
Vorschriften sind mit den Grundsätzen des parlamentarischen Systems *

in Einklang gebracht . Der Reichskanzler und die Reichsminister
sind hiernach in Zukunft nicht mehr Reichsbeamte im Sinne des

Reichsbeamtengesetzes , sondern sie stehen zum Reiche in einem

öffentlich - rechtlichen Amtsverhältnis besonderer
Art . Das Gesetz " regelt die gesamten staatsrechtlichen Verhältnisse
und die Besoldungs - und Versorgungsansprüche der Reichsminister .
Sie erhalten in Zukunft , von Ausnahmefällen abgesehen , nach ihrer
Entlassung nicht mehr . « ine Pension , sondern nur e i ;■

Uebergangsgeld für eine gewisse Zeit .



Schachts Bericht .
( Fortsetzung von der I . Seite . )

. k übrigen Konferenzmitglieder über die wirts chastkche Tragbarkeit
der Boung - Annuitäten nicht haben anschließen tonnen , entbindet uns
und all « verantwortlichen Stellen in Deutschland nicht von der ZZe r -

p s l i ch t u n g , in ehrlichster Weise und mit ernstem Ziachdruck alle

Bemühungen daraus zu richten , die Zahlungen aus dem Young - Plon

zu erfüllen . Wenn wir zurzeit glauben , daß die übrigen Sach -

verständigen die wirtschaftlichen Möglichkeiten Deutschlands zu hoch

einschätzen , so ist es auf der anderen Seite nur fair ,

die Möglichkeit zuzugeben , daß auch die deutschen Sachverstän¬
digen in ihrem Urteil sich irren können . Der endgültige Ausgang
wird insbesondere auch davon abhängen , ob die internationale

Zusammenarbeit in der Lösung des Reparationsproblems die

übrigen Mächte zu einer Wirtjchasispolitik gegenüber Deutschland
führt , die eine Steigerung des deutschen Exportes zuläßt .

Es wird ferner davon abhängen , ob ein « von Militarismus , Kriegs -
furcht und Chauvinismus befreite Welt sich zusammenfmdet in

gemeinschaftlicher Arbeit an der wirtschaftlichen Cntwick -

lung aller Wirtschaftsgebiete , an einer Ausdehnung des Konsums
und einer gesteigerten materiellen Wohlfahrt aller Völker .

Grundsätzlich bietet eine Verständigungspolitik mit den

Gegnern die einzige Möglichkeit , in geduldiger , friedlicher Arbeit aus
der verhängnisvollen Lage herauszukommen , in die uns der oer -
lorcne Krieg gebracht hat . Eine gewaltsame Besreiungspolitik ist
nicht möglich . Dabei braucht man durchaus nicht etwa an Waffen -
gewalt zu denken� auch eine passive Abwehr ober eine ge¬
schlossene Willensbetätigung würden uns in mancher Frage Er -

leichterung verschaffen . Allein an einer solchen geschlossenen Willens -

betätigung schlt es zurzeit im deutschen Volke völlig . Nichts hat
mir in Paris so sehr das Gefühl der Scham ins Blut getrieben , als
da mich ein wohlwollender amerikanischer Konferenzmitarbeiter auf
die gegenseitige Anfeindung und Zerklüftung in unserem deutschen
Volke ansprach . Es wird einer ungeheuren Erziehungsarbeit
bedürfen , ehe wir über dieses Stadium heutiger Schande hinaus -
kommen .

Aber diejenigen irren sich , die glauben , daß man mit diktato¬

rischen » der überhaupt mit Gewaltmaßnahmen solchem Erbübel

steuern könnte .

Ich wünschte sehnlichst , daß all « diejenigen , die noch an die Zukunft
des deutschen Volkes glauben , sich mutig und ehrlich aus den demo -

kratischcn Boden stellen möchten , auf dem allein Gemeinschaftsarbeit
für eine bessere deutsche Zukunft erwachsen kann . Wer an dies «

deutsche Gemeinschaftsarbeit glaubt , der muß in erster Linie daran

arbeiten , daß

die materielle Grundlage für dos Leben der breiten Massen in

Deutschland nach Möglichkeit erhalten bleibt und ausgebaut
werden kann .

Von einem hungernden Proletarier nationale Begeisterung oder

moralische Würde zu verlangen , beweist nur mangelnden Sinn für
Wirklichkeit .

Berantwormng legt Verpflichtung aus . Nicht ob der Uoung -
Plan für die vorgesehene Dauer durchgeführt wird , ist das Eni -

scheidende , entscheidend ist , daß Deutschland der Welt gegenüber be -

w e i st , daß es alle Anstrengungen macht , sein Haus in Ordnung zu
halten und alles zu tun , was in seinen Kräften steht , um die Durch -
sührung des Plans von sich aus zu fördern . Die Notwendigkeit

stärkerer lleberwachung und Drosselung der Ausgaben aller

ösfenlllchea Körperschaften

drängt sich gebieterisch auf . Gerade diejenigen politischen Kreise ,
die die sogenannte Erfüllungspolitik auf ihre Fahne geschrieben
haben , haben dem Auslande gegenüber die stärkste Verpflichtung ,
daran mitzuarbeiten , daß unsere Wirtschast einen Arbeitsüber -
j ch u ß erzielt , der solche Erfüllung ermöglicht . Die deutschen Sach -
verständigen haben die Annahme des Poung - Planes empfohlen , da
sie glauben , daß sie uns endlich den internationalen wirtschasllichen
und politischen Frieden bringen kann . „ Der Poung - Plan wird ein
Friedensinstniment sein oder er wird überhaupt nicht sein . "

Zu den Beschwerden des i ) erni Schacht über Genossen
B r e i t s ch e i d nur ein paar Worte . Herr Schacht , der sich
selber mit Recht als „unpolitisch " bezeichnet , hat durch das

Hineinziehen politischer Fragen , wie der Kolonialfrage und
der Ostpreußenfrage , die Konferenz zeitweilig aufs äußerste
gefährdet . Ohne die — übrigens in höchst zurückhaltender
Form geübte — Kritik an seinem Verhalten und ohne den

plötzlichen Tod Lord Revelstokes , der in diesem Zu -
sammenhang geradezu noch als „Glücksfall " erscheint , wäre
die Pariser Konferenz höchstwahrscheinlich gescheitert . Schacht
sollte Breitscheid dafür dankbar sein , daß er durch sein behut -
sames Eingreifen mit dazu beigetragen hat , das Scheitern zu
oerhindern !

Vie Villa des Sowjet - Vorstandes .
Ehefrauen,Schwestern,BrüderundNichtenim Getreidetrust .

Moskau . 28. Juni .

In der Moskauer Zentrale der Getreidegesellschast der Sowjet¬
union „ Ssojus - Ehleb " ist von den Sowjetbehörden ein großer Kor -
ruptionsstandal aufgedeckt worden . Von testenden Veamten
der Gesellschaft wurden große Uisterschlagungen begangen . Dabei
handelt es sich in erster Linie um Mitglieder der Kommunistischen
Partei . Die Vorschüsse einiger führender Kcminmnisten , die in der
Zentrale beschäftigt sind , erreichten viel sach über 2000 Rbl . Der -
schiedentlich wurden diese Vorschüsse nicht zurückgezahlt , sondern ein -
sach abgebucht . Das Vorstandsmitglied der Gesellschaft , Frolow ,
ein Mitglied der Kommunistischen Partei , ließ sich eine Villa er -
bauen , wobei er die Mittel für diesen Bau durch Druckmittel bei
seinen Untergebenen „ pumpte " . Die Vetternwirtschaft blühte in der
Gesellschaft von Ansang an . Die oberen Beamten hatten ihr « Ehe -
frauen . Brüder . Schwestern , Nichten und andere Verwandt « als
Mitarbeiter einstellen lasten - Die versuch « einzelner Partei .
Mitglieder und Beamten , dieser Mißwirtschaft «in Ende zu machen ,
waren vergeblich . Nunmehr wird ein « völlige Reorgamlation der
Zentral « des „ Esojus - Chleb " erfolgen .

Demnächst beginnt der Prozeß In A st r a ch a n gegen SS Per -
spnen , die im Zusammenhang mit der Aufdeckung de » Korruptions -
Herde « in den staatlichen Fischereien am Kasplschen Meer an -

gettagt sind . Bon den 68 Angeklagten sind 16 Sowjetbeamte , die

anderen — Fischhändler und Fischereiunternehmer . Die Anklage
lautet auf „wirtschaftliche Gegenrevolution " , woraus im Sowjetstraf -

gesetzbuch Todesstrafe steht .

Die neuen Zollsätze .
Das Ergebnis der Reichstagsbeschlüsse .

In der zoll p ol i t i sch e n Situation sind nach den Be -
schlüsten des Reichstags vom Donnerstag folgende Veränderungen
«ingetreten :

Getreide : Die Zwljchenzöll « für Weizen , Roggen und Hafer ,
die bisher 5 M. für den Doppelzentner betrugen , sollen aufgehoben
werden . Voraussichtlich im Juli treten die Sätze des deutsch - schwedi -
schen Handelsoertrages ( Schwedenzöllc ) in Kraft . Das sind 6 M. für
Roggen und Hafer , 6,50 M. für Weizen . Die Absichten auf weiter -

gehende Erhöhung der Zölle sind verhindert worden . Nach dem
15. Februar 1S30 , dem Ablauf des schwedischen Handelsvertrags ,
könnten die autonomen Zölle — 7 M. für Roggen und Hafer ,
7,50 M. für Weizen — in Kraft treten .

Mehl : Der Meh . zoll ist durch den französischen Handelsvcr -
trag auf 11,50 M. für den Doppelzentner festgesetzt . Die Rechts -
Parteien verlangten den Abschluß eines Zusatzabkommens mit Frank -
reich , das der Regierung die Freiheit geben sollte , den autonomen

Zollsatz von 18 . 75 M. einzusühren . In langwierigen Verhandlungen
konnte die Sozialdemokratie dies « Gefahr beseitigen . Es wird jetzt
bestimmt , daß der Mehlzoll nur in dem bisher geltenden Verhältnis
zum Getreidepreis , also auf höchstens 14,50 festgesetzt werden
kann .

Vieh und Fleisch : Die Forderung der Rechtsparteien auf
Gleichsetznng der Zölle auf Lebendoieh mit den Zöllen auf Frisch -
sieisch ist abgewehrt worden . Es bleibt vorläufig bei den bisherigen
Sätzen . Die zollfreie Einfuhr des Gefrierfleischkontin -
g e n t s bleibt in der bisherigen Höhe bestehen .

Zucker : Der bisherige Höchstpreis von 21 M. für den Zentner
bleibt erhalten . Es wird lediglich für die Monate Januar bis Sep -

tsmber für Zinsverlust , Lagerung , Schwund usw . ein « Entschädigung
von 0,15 M. je Monat gewährt . Die Zuckernotierung hat den Höchst -
preis bisher noch niemals erreicht : sie beträgt gegenwärtig etwa
20 M. , sie wird also auch künftig 21 M. nur wenig überschreiten
können .

Butter : Es wird «in sogenannter Erziehulchszoll eingeführt .
Der Butterzoll soll von 27,50 M. auf 50 M. für den Doppelzentner
erhöht , vom 1. Januar 1934 wird er auf 40 M. und ab 1. Januar
1936 auf 30 M. gesenkt . Dieser Beschluß hat allerdings noch keine

praktische Bedeutung , da die neuen Sätze gegenüber den Meistbe -
günstigungsländern erst in Kraft treten können , wenn eine Aendc -

rung des deutsch - finnischen Handelsvertrages herbeigeführt ist .

Ka rto s f e l n : Der Zoll auf Frühkartoffeln , der 4 M. für den

Doppelzentner beträgt , wird bis 31 . August verlängert . Der Zoll aus
Spätkartoffeln wurde von ILO M. auf 2 M. erhöht . Die Vertrags -
zülle bleiben bestehen , so daß auch die Erhöhung der selbständigen
Zollsätze sich vorläufig nicht auswirken können .

Die Sozialdemokratische Fraktion hat gegen diese Beschlüsse
gestimmt , sie sind von der bürgerlichen Mehrheit angenommen war -
den . In langen und schwierigen Verhandlungen hat die Sozialdemo -
kratie ober trotzdem erreicht , daß die maßlosen Zollerhöhungsanträge
der agrarischen Verbände und der Rechtsparteien wesentlich herab -
gemindert worden sind . Es muß vor ollem festgehalten werden , daß
die Einfuhr von Gefrierfleisch in dem bisherigen

Umfange erhallen bleibt , die Zölle auf Vieh nicht erhöht werden ,
und schließlich auch der Höchstpreis für Zucker , abgesehen vvn der

geringen Entschädigung , nicht geändert worden ist .

Plädoyers im Friedländer - Prozeß .
Staatsanwalt beantragt gegen Manasse S Jahre - 1 Monat Gefängnis .

Unter großem Andrang des Publikums erhielt der

Erste Stoat » anwalt Zager um 10 Uhr im Bruder -

mordprozetz Friedländer das wort zu seinem Plädoyer .

Er sagte ungefähr : Dieser Prozeß hat in der Oessentiichkeit
das welleste Interesse heroorgerusen . Mit Recht ! Die Frage des
Familienlebens , das Berhällnis zwischen Eltern und Kindern erl

schienen hier in grellster Beleuchtung . Man kann wohl sagen : Es

ist nicht gut , wenn die Ellern den Kindern Brot geben . Das Gut
der Elternliebe soll nicht geschenkt , sondern erworben werden . Der
Staatsanwalt schildert dann eingehend die Entwicklung des Ange -
klagten und gelangt zu dem Ergebnis : Krankheit und Erziehung
hoben entscheidende « Einfluß aus dos Schicksal gehabt und ihn zur
Einsamkeit verdammt . Trotzdem Hai auch er selbst einen Teil der
Schuld sich selbst zuzuschreiben . Das Erscheinen Tibor F ö l d « s im
Leben der Brüder wurde von entscheidender Bedeutung . Das intime

Verhältnis zwischen ihnen ging in die Brüche . Der Angeklagt «
glaubte sich um so einsaoier , als er der Annahme war , auch die
Ellern hätten sich von ihm abgewandt . Es muß aber gesagt werden :

Selbst wenn das Unglück nicht gekommen wäre , ein glücklicher
Mensch wäre der Angeklagte nicht geworden . Di « Ellern Fried -
länders haben nichts getan , um das Verhängnis zu oerhüten .

Ganz ehrlich war der Angeklagte in der Schilderung seiner
Grund « für ' den Kauf des Revolvers nicht . Hier verbirgt er
etwas ; es ist nicht richtig , daß er bloß im Unterbewußtsein mit
dem Gedanken gespiell habe , die Waffe gegen den Bruder zu ge-
brauchen . Nicht richtig ist es auch , wenn er behauptet , daß seine

Erinnerung von der Tat gewisse Lücken aufweise . Im Bewußtsein

seiner Schuld betrügt er sich selbst . Die Zurechnungssähigkeit des

Angeklagten steht außer Frage . Auch von Notwehr kann keine Rede

sein . Er hat gezielt und hat gut getroffen . Beide
Mal « in den Hinterkopf . Es liegt also Totschlag vor . Der

Sachverständige konnte mcht die Frage beantworten , ob eine längere
Gefängnisstrafe den Angeklagten läutern oder noch verstockter machen
würde . Falsch wäre es aber , ihm von vornherein eine Dewährungs -
frist zuzubilligen . Er soll sie erst verdienen . Wenn man alle Um-

stände berücksichtigt — die Familienverhältnisse , die Jugendlichkeit
des Angeklagten , das geringe Maß seiner Intelligenz und anderes

mehr , so werden ihm mildernd « Umstände nicht zu

versagen sein .

Ich beantrage für jeden Fall des Totschlages drei Zahre Ge¬

fängnis . für den unerlaubten wnfsenbesih drei Monate Ge¬

fängnis . eine Gesamtstrafe von fünf Iahren einen Monat

Gefängnis .

Nach dem Staatsanwall nahm R. - A. Dr . Arthur Brandt dos
Wort zu einer längeren Verteidigungsrede . Der Angeklagte , jagte
der Verteidiger , ist ein eigenartiger Menich . Auch ich konnte anfangs
keine Fühlung zu ihm bekommen , er war mir unsympathisch .
Erst ganz allmählich fand ich Zugang zu seinem Innenleben und
da sah ich erst , wie feinfühlend er sein kann . Waldemar wollte

seinen ihm schwächlich und unbedeutend scheinenden Bruder von den

Freuden des Lebens ausschallen ; so gab er Anlaß zu einem un -

glaublich seelischem Martyrium bei Manass « . so entstand zwischen
den Brüdern der grenzenlos « Hoß . So mußte es zur Katastrophe
kommen . Mitbestimmend für die Tat . wenn auch nur im Unter¬

bewußtsein , war das Verhältnis Tibors zu dem Mädchen , für das
er etwas übrig zu haben glaubt «.

Am Schluß feines Plädoyers beantragte der Verteidiger
Manasse Friedländers , Rechtsanwalt Dr . Brandt , Freisprach des

Angeklagten aus 8 53 StGB . Die Gesetzbestimmung besagt ,n Abs . 3:
Die Ueberschrcitung der Notwehr ist nicht strafbar , wenn der Täter
in Bestürzung , Furcht oder Schrecke » über die Grenzen
der Verteidigung hinausgegangen ist .

Der Mohr kann gehen .
? iundfuak - Frank aus der KpO . ausgeschlossen .

Der vor einiger Zeit wegen seiner Teilnahme an der Berliner

Rundfunk - Entsührung abgeurteilte Kommunist Dr . Karl Frank

hat jetzt in der KPD . dos Schicksal vieler Oppositioneller vor ihm
erfahren . Er ist wegen Zugehörigkeit zur Brandler - Gruppe aus
der Partei ausgeschlossen worden . Schon vor seinem ,
aus dem Geiste Karl Mays entsprungenen kleb er fall war er durch
die Bezirksleitung Bertin - Braudenburg der KPD . brotlos gemacht
worden .

Im Verlaufe der Gerichtsverhandlung gegen Frank kam be -
reits zum Ausdruck , daß er zu der Rundfunk - Entsührung komman¬
diert worden war , um „erledigt " zu werden . Vor Gericht hat Frank
dies bestritten . Sein Hinauswurf aus der KPD . läuft jedoch auf
eine Bestätigung der Vermutung hinaus .

Politik und Gerstensaft .
IfcveS vom Aschinger - Konzern .

Man schreibt uns : „ Wie Luthtr seine 95 Thesen an der Schloß -
kirche zu Willenberg anschlug , damit jeder , der des Weges kommt ,
davon Kenntnis nimmt , so hat der Inhaber eines Bierpalastes
im Westen zum zehnten Jahrestag van Versailles «in ernstes Mahn -
wort an seine Mitbürger und Gäste gerichtet . Auf seines Daches
Zinnen , flankiert von zwei mächtigen Scheinwerfern , prangt das
Edikt : „ 10 Jahre Diktatur , 10 Jahre Kriegs -
schuldlügc ! Nur Einigkeit kann uns befreien . Deutsches Volk ,
werde « Mich einig ! "

Die K u r f ü r st e n d ä m m l e r , die des abends hier flanieren ,
sind «ine wenig begeisterungsfähige Masie . Ihr Blick reicht , über die

äußeren Konturen ihrer Mitmenschen hinweg , höchstens bis zu den

Schaufenstern und Kinoplakaten . Für Reklametafeln sind sie längst
unempfindlich geworden . Ob da oben nun für M a i - B o ck oder

gegen Versailles die Trommel gerührt wird , das ' läßt sie
gleich kalt . Aber «ine fühlende Brust unter all den Larven und
Lärvchen fand sich dennoch . „ Recht so, " meinte ein forscher Herr
mit Rasierpinselhutschmuck , der eben zum Abendschöppchen ging .
Und er klopft « dem Hüter des Hauses dabei leutselig auf die Schulter .
Mit stolz geschwellter Brust quittierte der also Ausgezeichnete den
Dank des großen Bruders . . . "

Das Plakat ist inhaltlich «ine komprimierte Wiedergab « des

I Aufrufes , den der Präsident der Republik , Herr v. Hindenburg ,
und das Reichskabinett Hermann Müller an das deutsche Volk
heute gerichtet haben . Aber zwei Fragen darf man stellen : Ist die
Kneipe der geeignete Ort für politische Propaganda ? Und hat
man nicht das Gefühl , daß dieses Plakat doch nur für unsere
Nationali st en bestimmt ist , die den Jahrestag des nicht zum
wenigsten von ihnen verschuldeten Versailler Vertrages zu inner -
politischer Hetz « gegen die Republik nach den Rezepten
Hugenbergs ausnutzen wollen ?

Der Aschinger - Konzern — zu ihm gehört das Lokal im
„ vornehmen " Westen — sollte sich nicht um Politik kümmern .
Er sollte nicht vergessen , daß die Mehrzahl seiner Gaststätten über -
wiegend von Arbeitern und Angestellten und nicht von
Kurfürstendämmlern besucht wird !

Das Schicksal des Konkordais .
Oer Staatsrat berät .

Im Preußischen Staatsrat hielt die gemeinfchastlich « Sitzung
des Verfassungsausschusses und des Hauptausschusses zur Beratung
des Konkordats bis gegen Z47 Uhr abends an . Ein Gutachten
ist noch nicht formuliert worden . Kultusminister Dr . Becker er¬
läuterte noch einmal den Jnhall des Konkordats . Die Arbeits -
gemeinschaft brachte eine Reihe sachlicher Bedenken vor und
hielt an ihrem Standpunkt fest , daß gleichzeitig ein Vertrag
mit den evangelischen Kirchen abzuschließen sei. Die Sozial -
demo traten erklärten , der Abschluß des Konkordats läge im
Interesse des Staates . Die Demokraten betonten , daß alsbald
mit den evangelischen Kirchen Verhandlungen aufgenommen werden
müßten . Die Kommunisten hiellen an ihrer grundsätzlichen
Ablehnung fest .

Die Volkspartei lehnt ab .

Die Landtagefraktion der Deutschen Doilkspartei hat in ihrer
Sitzung vom 27. Juni folgenden Beschluß gefaßt :

Die Landtagssraktton der Deutschen Dolkspartei ist nach wie
vor bereit , an einer den konfessionellen Frieden sichernden Neu¬
regelung des Verhältnisses zwischen Staat und katholischer Kirche
mitzunrbeiten . Den vorliegenden Vertrag lehntsi « jedoch , ganz
abgesehen - davon , daß eine gleichwertige vertragliche Regelung mit
der evangelischen Kirche fehlt , um feines sachlichen Jnhalls willen

Einstimmig a b.



Liebermann gegen pilsudsti .
Gozialistische Anklagerede vor dem Staatsgerichtshof .

Marschau , 28. Iimi . ( Eigenbericht . )
5n dem Kampf um die Demokratie in Polen bildet die große

Anklagerede , die am Donnerstagoormittag vor dem War -
schauer Staotsgerichtshof als Vertreter des polnischen
Parlaments der sozialistische Abgeordnete Dr . Hermann Lieber -
mann hielt , einen Höhepunkt . Dieser sozialistische Vorkämpser mar
polnischer Patriot , lange ehe es einen polnischen Staat gab und hat
sich als Soldat im Kampfe für sein Vaterland den militärischen Rang
eines Oberstleutnants erworben . Für ihn bedeutet

nationale Unabhängigkeit aber zugleich demokratische Freiheit
des Volkes und gleiche Geltung von Recht und Gesetz sür jeden

Staatsbürger .

Pilsudski hat Liebermann in einer seiner letzten öffentlichen Aus -

führungen wegen seines sachlichen Eintretens für die Volksrechie
persönlich beschimpft , und die Pilsudski - Presse Hot ihn
wegen der Uebernahme der Verteidigung von deutschen Minderheiten¬
führern in Oberschlesien sogar an Leib und Leben bedroht . Um so
mehr ist der Mut zu werten , mit dem der polnische Sozialistenführer
am Donnerstag aufs neue die in Polen herrschenden Derfassungs -
zustände und Pilsudskis persönliches Auftreten mit äußerster Schärfe
kritisierte . Die Form in der das geschah , stach auf das würdigste
von der Schimpsrede des Marschalls ab . Liebermonn erklärte , daß
der polnische Staatsgerichtshof entscheiden müsse , ob in Polen noch
Recht und Gesetz gelten . Neben dem legalen Staatshaushalt existiere
noch eine zweite geheime Haushaltsrechnung , über die
man der Volksvertretung die Kontrolle verweigere . Das polnisch «
Parlament habe für die Staatsnotwendigkeit stets Verständnis gehabt .
Es könne Pilsudskis Beifall aber offenbar nicht finden , so lange es

nicht in strammer Haltung die Befehle des Marschalls gehorsam ent¬

gegennehme . Was Pilsudski vor dem Staatsgerichtshof ausgeführt
habe , fei

offene Auflehnung gegen die Verfassung

und der Versuch zur Begründung der Diktatur mit einem ungekrönten
Souverän an der Spitze . Der Dispositionsfonds des Minister -
Präsidenten sei in einem einzigen Monat um 4000 Prozent über¬

schritten worden . Es fei offenes Geheimnis , daß die unglaublichen
Ausgaben , die etwa 4 Millionen Goldmark betrügen , für die W a h l-

Propaganda der Parlamentskandidaten des Regierungslogers
ausgegeben wurden . Der Finanzminister hätte den ungesetzlichen
Befehlen Pilsudskis nicht gehorchen dürfen , und dem Marschall ins

Gewiss « � reden sollen . Im äußersten Fall « hätte er zurück -
treten müssen . Pilsudskis Verantwortung sei juristisch nicht zu er -

fassen . Ueber ihn werde das Volk und die Geschichte richten .
Minister Czechowicz ober sei s ch u l d i g zu sprechen , wenn in Polen

nicht Willkür statt Recht und ein einzelner statt das Volkes herrschen
sollte . .

Die anderen Ankläger , teils Parteimänner , teils scharfe politische
Gegner Liebermanns , verzichteten nach dieser eindrucksvollen Rede ,

die geschichtliche Bedeutung sür den Kamps der Demokratie in Olt -

europa behalten wird , auf das ' Wort .

Der neueste Roman Up ton Siuclairs „ Boston *
liegt in deutscher Uebertragung seit kurzer Zeit im Malik -
Verlag und in der Düchcrgildc Gutenberg vor .

Es ist verständlich , daß das neuest « Werk Sinclair ? die
Amerikaner in Empörung versetzte und zu einem Boykott des
Schriftstellers führte . Denn hier wird nicht nur die ganze Maschinerie
des Sacco - Vanzetti - Prozesses enthüllt , sondern darüber hinaus ein
Querschnitt durch die vornehme Bank - und Geschäftswelt des Staates
Massachusetts gelegt , «in Querschnitt , der wohl bei derselben Gesell -
schaftsklosse anderer amerikanischer Staaten der Union des gleiche
Bild zeigen würde .

In der Einleitung erklärt Upton Sinclair , daß er versucht hat ,
den modernen zeithistorischen Roman zu schreiben . Er übernimmt

wörtlich Stellen aus den Briefen der Verurteilten und aus ihren
Reden , er ändert nur die Person der Adressaten . Der Versuch wird

gemacht , ein von allen Schlacken gereinigtes Charakterbild Saccos
und vor allem Banzettis zu entwerfen . Das Parträt Van�ttis er¬
scheint auf den ersten Blick retuschiert , denn hier ist ein Heiliger ohne
jeden Fehler entstanden , ein fanattscher Kämpfer sür die Idee und
ein Gelehrter . Auf der einen Seite stehen also die schuldlosen Opfer ,
aus der anderen ihre Richter , und diese wirken wie Zerrbilder auf
das , was sie eigentlich als Repräsentanten der Gerechtigkeit vor -
stellen sollten . Sellen sst in der Weltliteratur eine so leidenschaft¬
liche Anklage gegen die Justiz geschrieben worden . Sellen hat ein

Mensch den Mut gehabt , die Verlogenheit dieser Institution , die

wohl nicht nur in der Union solche Formen zeigt , derart anzu -
prangern .

Es geht darum : Sacco und Vanzetti müssen verurteill werden .
weil sie Anarchisten sind . Das Todesurteil steht bereits vor der Per -

Handlung fest . Und die ganz « Verhandlung ist nichts weiter als eine

blöde , moralisch übertuschte Farce , um die Wahrheit zu verbergen .
Sinclair nennt die richttgen Namen des Oberrichters Thayer und
des Gouverneurs Füller , die durch diesen Prozeß ihren Charakter
nicht gerade unter Scheinwerfer gesetzt haben . Aber Sinclair sieht
bei ihnen nicht mrr rein persönliche Bosheit , sondern er gestaltet sie
vielmehr als Sprecher der herrschenden Gesellschaftskreise , denen sie
gehorchen müssen , weil sie selbst sonst und mit ihnen auch das ganze
System erledigt wären .

Zu dem Sacca - Panzettt - Prozeß . in dem die größte richterliche

„ Willkür herrscht , setzt Sinclair einen Betrugsprozeß in der höchsten

Aufgaben der Arbeiierregierung .
llm die Arbeitszeit im Bergbau .

London , 28. Juni . ( Eigenbericht . )
Älacdonald hat heut « die Exekutiv « des Bergarbeiter » '

verband « » empfangen und die schwebenden dringlichen Fragen

bezüglich des britischen Bergbaues besprochen Irr » Vordergrund

dieser Erörterung steht das Problem derArbeitszeitrege -

lung im britischen Bergbau , da » die dringlichste sozial -

politische Aufgabe darstellt , der sich die Arbeiterregierung gegen -

übersieht . Die Besprechung galt auch der Möglichkeit der Rückkehr

zu einem Reichsmantellarif für den Bergbau . Nach Abschluß der

Zweistündigen Besprechung wurde ein offizielles Bulletin ausgegeben ,
in dem ähnliche Besprechungen der Regierung mit Bergbau ,

Unternehmern angekündigt werden .

Die Forderung des Bergorbeiterverban�s läuft auf eine A u s-

Hebung des Achtstundentages : m Bergbau und eine

Rückkehr zur siebenstündigen Arbeits zeit hinaus .

Angesichts der schwierigen Elluation des Bergbaues ist « s jedoch
unwahrscheinlich , daß die Regierung den Wünschen des

Bergarbeiterverbandcs voll und ganz Folg « leisten kann . Es dürfte
der Versuch gemacht werden , ein Kompromiß zu finden , das
sich zwischen der vollen Rückkehr zum siebenstündigen Arbeitstag
und dem bisherigen Achtstundentag Im Bergbau bewegt . Eine

Lösung ist allerdings insofern schwierig , als die Exekutiv « der Ar -

beiterpartei vor den Wahlen die völlige Aushebung des Acht -
stundentages im Bergbau feierlichst zugesichert hatte .

patriotische Aufwallung der Kammer .
Verhandlungen mit Amerika . - Ttor die Sozialisten

bewahren Vernunft
Pari », 28. Juni . ( Eigenbericht . )

Die frai�ösische Kammer hat in der Nacht zum Freitag «in

glänzendes Feuerwerk abgebrannt . Der rechtsradikale Abgeordnete
Franklin Bouillon hatte am Donnerstag am Schluß der

Nachmillagssltzung verlangt , daß die Regierung erneut mit den Ver -

einigten Staaten in Verhandlungen eintr »ten solle , um den Dersall »

tag für die 10 Milliarden der französischen Handelsschuld vom

1. August auf den 31. Dezember zu verschieben . Mit dieser Ver »

schiebung soll erreicht werden , daß die Ratifizierung des inter -

alliierten Schuldenabkommens und des Poung - Planes von Frank¬

reich ohne Zwang und ohne „die standig « Drohung des Messers
an der Kehle * vorgenommen wecden können .

So aussichtslos der Antrag Franklin Bouillons ist , well die

Verschiebung der französischen Handelsschuld nur vom amerikanischen

Kongreß genehmigt werden könnte , der aber bis zum nächsten

Frühjahr in Ferien gegangen ist , so gelang es ihm durch flammende

Beredsamkeit , die patriotischen Gefühle der Kammer bis zum Siede -

punkt zu erhitzen . Ministerpräsidem Poincarä sah sich dem Aus -

bruch nationaler Hochgefühle ohnmächtig gegenüber . Er

mußt « sich bereit erklären , noch hsuts die aussichtslosen Berhand -

lungen mit Amerika zu beginnen . Der einzig «, der den Mut auf .

bracht », dem Chauvinismus der Kammer entgegenzutreten , war

Lton Blum . Cr wies darauf hin . daß die Kammer mit offenen

Augen einem Mißerfolg entgegenstürm « und sich bestimmt ein « neue

Enttäuschung holen werde . Dazu werde man den moralischen Kredit

Frankreichs bei diesem aussichtslosen Unternehmen rettungslos ver -

pulvern . Es half nichts . Es geloilg lediglich in stundenlangen De -

batten , die stch bi » 3 Uhr nachts hinzogen , dem Antrag Franklin

Bouillons ein « diplomatische Form zu geben . In der Schluß -

abstimmung , di , in einer Aufwallung patriotischer Gefühle sonder -
gleichen vorgenommen wurde , stimmte die Kammer «instimmig sür

Franklin Bouillon . Rur die Sozialisten enthielten sich ihrer
Stimme .

Amerikanische Lnstizskandale .
Ltpion Siuclairs Roman „ Roston " .

Bostoner Geldaristokratie in Parallele . Trotzdem das Unrecht völlig
klar auf seiteu der Bankmagnaten liegt , trotzdem diese Meineid
über Meineid dem Gericht servieren » wagt niemand , etwas gegen sie
zu unternehmen , und selbstverständlich wird der Prozeß gewonnen .
Es kommt eben auf Abstammung und Vermögen an . Andere Fat -
toren spielen bei dieser Justiz keine Rolle . Was sind Richter , Justiz -
beamte , Polizisten oder Staatsfunktionäre anderes als das willen -
lose Werkzeug in Händen derjenigen , die die Macht und den Einfluß
besitzen .

Eine alte Dame , aus der vornehmsten Familie Massachusetts
stammend , wandelt sich von einer Geldaristokratin zu einer glühen -
den Verteidigerin des Proletariats und der beiden Verurteilten . Sie
ist die Schöpferin des Verteidigungskomitees für Sacco und Vanzetti ,
sie bringt den ganzen Apparat gegen die Justiz in Bewegung : aber
niemand wagt sie anzutasten , da ihre Schwiegersöhne Diktatoren des
Dollars sind . Verhaftet man sie zufällig bei einer Straßendemon -
stration , so kommen nachher , wenn ihr « Identität festgestellt worden
ist , lang « Entschuldigungsbriese van den vorgesetzten Behörden .

Durch diese Kontrastierung gewinnt der Roman weit über den
einzelnen Fall Sacco und Danzettt hinaus Bedeutung als ein zeit -
kritisches Wert . Was sich hier in den Bostoner Gerichtssälen abspielt ,
bleibt ein Symbol für das , was sich in tausend anderen Gerichts -
sälen der Welt ereignet . Auch in anderen Ländern dürfte man von
diesem Buch lernen , denn nicht nur die Justiz der USA . erschein !
höchst fragwürdig .

Kann man Sinclair in seiner geisttgcn Haltung mit Zola ver -
gleichen ? Beide sind Ankläger , aber Sinclair ist der temperament -
vollere , der in seinen Büchern nicht allein Tatsachen sprechen läßt
wie der große französische Romancier , sondern der sich über diese
Tatsachen zu einem anklägerischen Pathos emporschwingt und da -
durch den Leser - unmittelbar packt . In „ Boston * gelingen ihm
Szenen , die von einem Dichter und nicht nur von einem Ankläger
stammen . Der Abschied der Verurteilten wird durch die schlichte
pathosfreie Darstellung zum Dokument eines großen Gestalters . Ein
grundlegender Unterschied allerdings zwischen Zola und Sinclair ,

ganz abgesehen von ihren künstlerischen , menschlichen und welt -
anschaulichen Qualitäten . Zala gelang es , den Stabskapitän Dreyfus
zu retten . Sinclairs Anklage vermag nicht mehr , Tot « lebendig zu
machen . Aber vielleicht rührt sie an dem Schlaf der Welt .

Alfred Arne .

Jim Qardafee .
Ton Offip Malenler .

Am Abend sdehn die großen Segelfdüffe
mit Oel beladen , mit TTIeloneit , mein ,

Orangen und BHronen . . . leife ein :

Sin Stild , das auch den Xärteflen ergriffe .

Das Schiffsvolk fingt Die Segel gehen nieder .

Die rofa Ulole läuft man tangfam an .

Sie kommen von den ScMffeu , mann für mann ,

betrinken fich und fahren morgen nieder .

Sie fctüafen in den letzten der Spelunken

Auf blankem Doden oder etwas Stroh ,

Und andere , ohne Geld und weniger froh ,
Sind unterm ' Cor todmüde hingefunken .

Der morgen ruft fie nieder auf die Schiffe .

Sie fahren aus mit Oel , melonen , ' ITein .

Orangen und SEHronen . . . . stumm , in Steihn :

Sin Sßild , das auch den Märteften ergriffe .

Zukünftige Rundsunkredner .
Alles im Leben will gelernt sein . Zumindest glaubt ein großer

Teil der Menschheit , daß es nichts gibt , das nicht erlernt werden

könnt «. Das sind jene Gründlichen , Beharrlichen , mit eisernster Ans -

dauer Behafteten , die von einer spirituellen Begabung nichts wissen
wollen und alle » in Lehrfächer «inordnen . „ Heil ihnen *, die solchen

nach Weisheit Dürstenden Ammevdienfte leisten .
So gibt es an der Runds unkversnchs st elle der Hoch -

schule für Musik ein « Rundfunkredner - Schule . In einem zwei -

monatlichen Kurs von insgesamt 8 Lchrstuuden kann sich , wer will .
das Reifezeugnis als Rundfunkredner erwerben . Das Schüler -

Publikum fetzt sich aus den verschiedenartigsten Menschenkindern zu -

sammen . Junge Kindergärtnerinnen , Lehrer , Beamte , Ingenieure
und was sonst noch hofst , gelegentlich vielleicht einmal an «ine Mil -

lionen - Hörerschast das Wort zu richten . Der Unterricht bewegt fich
von Anfang an auf praktischem Gebiet . Nach einigen kurzen sprach -

technischen Erläuterungen wie : Endkonsonanten deutlich sprechen .

Achtung vor dem Deklamieren , zwanglos , natürlich , in normaler

Lautstärke die Rede gestalten , kann inan sich ans Mikrophon melden .

Märchentante Nr . 1 wird bestimmt nie ein weiblicher De -

mosthenes werden . Sie besitzt ein ziemlich stark entwickeltes Zungen -

tlößchen — übrigens sprechen im allgemeinen von 10 Weiblichkeiten

acht «in total oennanschtes S — außerdem spricht sie im Schnell -

zugstempo und betont geflissentlich wie dies Kinder zu tun pflegen :
das unrichtige Wort . Der Lehrer unterbricht sie dann auch ständig
und führt mit ihr bzw . ihrem * S * einen unerbittlichen Krieg . Wenn

dann , nach langer Mühe , das Schmerzenskind einmal im reinen

Ton der Mundhöhle entfleucht , dann belohnt «in triumphierendes

„ Na also * die fleißige Schülerin . Nr . 2. ebenfalls Märchentante .

wiederum mit einem schadhaften „ S * behaftet , ist ihrer Vorgängerin

rethorisch weit überlegen , doch legt sie in ihre Märchen - Rede das

wuchtige Temperament einer Medea . Und ihr mecklenburgisch

klingt wie fernes Donnergrollen . Einer ans dem Schülerkreis be -

merkt hierzu recht treffend ? „ Wenn Sie den Kindern so die Märchen

erMlen , dann kriegen die ja das Gruseln ! * Das Schüler - Auditorium

stellt nämlich gleichzeitig die kritische Hörerschaft dar . Sie dämmt
denn auch auf gütliches Zureden Temperament und . Li *, worauf
sich der Dortrag weit besser anläßt . Es wird auch aus dem Steg -
reif , oder aus eigenem Manuskript lesend , vorgetragen .

Die Männlichkeit schneidet bei weitem besser ab . Dies mag wohl
daran liegen , daß das weibliche Organ ohne sprachtechnische
Schulung , manchmal auch mitsamt dieser , mehr den Hang ins Un -

natürliche , Larmoyante . oder allzu Pathetische , zeigt . Allerdings
hatten es sich die männlichen Schüler insofern leichter gemacht , als
sie streng sachliche Themen besprachen . Bei der Beschreibung eines

Schisssmotors oder der Schilderung der heutigen Irrenanstalten
kann sich je weder übertriebene Gesühlsromantik , noch allzugroßc
Leidenschaft entwickeln . Wer über ein halbwegs annehmbares Organ
und eine deutliche Aussprache verfügt und vor allem nicht allzusehr
mit Hemmungen gesegnet ist , der kann ohne weiteres einen brauch -
baren Rundfunkredner abgeben . Sprachtechnische Mängel oder all -
zugroßer Nervenaufwand , der sich in Hast . Unsicherheit oder Ueber -
pathetik Lust macht , können natürlich durch ein paar Lese - oder
Sprechproben nicht beseitigt werden . Im allgemeinen beruhen
Redner - Hemmnngcn sa eigentlich in der Anwesenheit der Zuhörer :
der Einsame am Mikrophon , der seiner Sache nicht sicher ist , bibbert
jedoch , vor dem Heer der Unsichtbaren darum nicht minder . El . K.

Hermann Zadlowker wird Kantor .
Der bekannte Tenor Hermann Iadlowkerhat seine Buhnen -

und Konzerttätigkeit endgültig aufgegeben . Er übernimmt in Riga
di « Stellung eines Oberkantors und kehrt damit zu der Ställe zurück ,
wo er vor mehr als 30 Jahren als Chorknabe seine Sängertätigkeit
begonnen hat . Jadlowker gehörte vor dem Krieg und auch in den

Kriegsjahren zu den gefeiertsten Tenoristen der Welt . Ueber Stettin ,
Köln und Karlsruh « kam er 1S11 als Nachfolger Carl Jörns an die
Königliche Hosoper in Berlin und erhielt die damals unerhörte
Tagesgage von 2000 Mark . Sein « Bedeutung lag auf dem Gebiet
der ttaiienischen und sronzösischen Oper , aber auch sein Stolzing .
Lohengrin und Tamino waren Leistungen größten Formats . All -

mählich verlor der kostbar samten « Klang der Stimme in der Höhe .
Räch seinem Ausscheiden aus der Königlichen Oper trat er nur noch
selten in Konzerten auf . Am Schluß seiner Bühnenlaufbahn versuchte
« sich noch als Opsrettenfänger . Bekannt sein Auftreten in Lähars
„ Frasquita " .

Was lasen unsere Oichier als Kinder ?

Die „Lit . Welt * hat an eine Reihe bekannter Dichter die Frage
gerichtet : „ Welches war das Lieblingsbuch Ihrer Anabensichre ? *
Die Antworten dürften den Biographen der Befragten wenig
Material zu individuellen Schlüssen liefern : ' in ihm Gesamtheit
beweisen sie vielmehr , daß die werdenden Dichter sich ihr « ersten
großen Bucheindrücke aus den gleichen Quellen holen wie die un -

poetische Masse . Wohl am meisten genannt wird Robinson Eruso «
( von H. Bahr , H. Hesse , Eulenberg , W. v. Scholz , Ina Seidel ,
O. M. Graf ) , dann Karl May ( von Wcrfel , Molo , Ina Seidel und

Leoichard Frank ) . Eine große Rolle spielen serner Grimm , Ander -

sen und andere Märchenbücher , Gustav Schwab , Don Qnichot «, in
etwas höherem Alter Freytag und Dahn . Th . Mann berichtet von
dem besonderen Eindruck , den auf ihn „ Don Carlos * machte , Max
Brod führt Jules Verne an . Bruno Frank Kipling . Für sich stehen
G. Kaiser , der sich am liebsten mit dem Attas beschäftigte , Stefan
Zweig , der einzig die Geschite der Girondisten von Lamartine nennt ,
Mombert und Kvlbenheyer , die erklären , kein Lieblingsbuch gehabt
zu hoben .

Oer Sprechfilm in Amerika .
In den Vereinigten Staaten geht die Entwicklung vom stummen

Film zum Sprechfilm mit Riesenschritten vor stch. Die Mode gibt
der neuen Erfindung trotz allen ihr noch anhastenden technischen
Mängeln den Vorzug , und die einzigen Leidtragenden sind die Schwer -
hörigen und Tauben , die sich der Möglichkeit beraubt sehen , wenig -
stens ein öffentliches Vergnügen , eben den „ stummen Film * , restlos
wie die anderen Leute zu genießen . — Hollywood hat in den letzten
drei Vierteljahren etwa 80 Millionen Mark in Anlagen und Expe -
rimenten für Sprechfilme investiert . Ein « Firma allein hat inner -
halb eines Jahres 1271 Lichtspieltheater mit Apparaten für die
Aufführung von Sprechfilmen ausgestattet und richtet weiter monat¬

lich 250 Lichtspieltheater ein . — Inzwischen hat sich für viele neue
Aspiranten des Filmberuss die Möglichkeit , in Hollywood anzu -
kommen , eröffnet : interessanterweis « werden viel « Telephonfräulein
von den Hollywooder Direktoren für diesen Beruf als geeignet be -
funden , da es jetzt mehr auf ein « angenehme Stimme denn auf ein

hübsches Gesicht ankommt .

litax Qebcrwaao als piäsidenl der preahischea llkadcmie der tuiujle
wiedergrmählt . Das Preußische StaatStnimslerium bat die Wiederwahl
Prasessor Dr . Max LiebermannS zum Präsidenten der Preuhifchen Akademie
der Künste sür die Zell vom 1. Ottober 1939 bis Ende September »330
bestätigt .



Weiierer Rückgang der Arbeiisloflgkeii .
Aber immer noch 745000 Hauptunterstuhte .

Die Entlastung des deutschen Arbeilsmarktes hat sich in der

ersten Zuuihälste , wenn auch nur in verlangsamtem Mahe sortgeseht .
Das ging schon aus den vorläusigeu Berichten der Landesarbeitsämter
hervor . Bach den endgültigen Aeststellungen der Reichs -
o »stall betrug die Zahl der hauptunlerstühungsempfänger in der

Arbeitslosenversicherung am lS . Zum rund 745 000 , also 62 000

weniger als am Zt . Mai d. Z.
Zn der K r i s e n u n l e r st ü h u n g ist eine kleine Erhöhung

der lloterftühlenzisser — um rund 3000 Personen — eingetreten .
Für Mille Zuli rechnet man mit einer Unlerstühtenzisser von

rund 700 000 . Gegenwärtig ist die Gesamlarbeitslosenzisfer
noch Immer um 100000 höher als um die gleiche Zeil
des Vorjahres .

Oer Waldenburger Anleiheskandal .
Beginn eines Mltionenprozesses .

Das gerichtliche Bachspiel zu dem großen waldenburger
Anleiheskandal , durch den die Stadt Waldenburg in Schlesien
einen Verlust vo�i etwaeinerMillionMork erlitt ,
begann vor dem Großen Schöffengericht Berlin - Mitte unter

Vorsih von Amlsgerichlsrat Keßner . Für die Verhandlung
sind mehrere Tage vorgesehen . Angeklagt ist der frühere
Prokurist der Raiffeisenbank , der Kaufmann Theodor
R a t h k e , der sich wegen fortgesehten Betruges und Ver -

gehens gegen das Depot - und Börsengeseh zu verantworten hat .

Die Stadt Waldenburg suchte im Jahre 1927 ein Darlehen auf
Frankfurter Kommunalnbligotionen . Sie wandte sich an den Ber -
liner Bankier Rathke , der mit dem Oberbürgermeister Dr . Wiesner
im November 1927 einen Bertrag abschloß . Danach besorgte er der
Stadt für die Hinterlegung von 2,8 Millionen Obliga¬
tionen mit zweijähriger Sperrfrist durch ein Finanz -
konsortium eine Anleihe von 1 8<X> MV M. zu 8 Proz . auf zwei Jahre .
Nach dem Vertrage war Rathke verpflichtet , alle Borteile , die durch
dieses Lombardgeschäft zu erzielen waren , der Stadt Waldenburg

zukommen zu lassen . Er selbst schloß aber mit einein Bankhause ,

das ihm das Geld beschaffte , «inen Bertrag und verfügte über

die Obligationen zum Nachteile Waldenburgs so,
daß er zu eigenem Nutzen einen Ueberschuß von 200 000 M. erzielte .
Außerdem zahlte die Stadt ihm mehrmals nachträgliche Summen

für angebliche Kursschwankungen der Obligationen , durch die tatsäch -
lich das Bankhaus Rathke saniert werden sollte .

Der Oberbürgermeister Dr . W i e s n e r , der diese Geschäfte mit

Rathke getätigt hatte , ist im Disziplinarverfahren in erster Jnstinz
mit einer Geldstrafe von einem Monatsgehalt bestraft und zur

Disposition gestellt worden . Der Angeklagte Rathke er -

klärte heute vor Gericht , daß er sich keines Betruges schuldig fühle ,
da es durchaus üblich sei , daß ein Bankier , um sich momentan

Gelder zu verschaffen , so handele .

Die „Gesellschaft " .
Parteitag — Koalitionspolitik — �oung - plan — der

Schlieffensche Angriffsplan .

Das Julihest , des wissenschaftlichen Zentralorgans der Partei

beginnt mit einem Gedenkartikel für Adolf Braun aus der Feder

von Richard Seidel , der seine einzigartige Stellung der gleichmäßigen

Verbundenheit mit Partei und Gewerkschaftsbewegung zum Leit -

gedanken der Darstellung von Brauns Wirken und Bedeutung macht .

Paul Hertz und Georg Decker unternehmen es , von verschiedenen
Standorten aus die Bedeutung des Parteitags und der K o a -

l i t i o n s p o l i t i k für die Partei zu formulieren . Fritz Naphtali

bespricht das Ergebnis von P a r i s , die möglichen ökonomischen und

politischen Folgen und kennzeichnet die inneren Motive derer , die

den Doung - Plan angreifen . Rosenberg bespricht und ergänzt ver -

fassungssoziologisch das Werk von Bredt über den S ch l i e f f e n »

schen Aufmarschplan und die Verletzung der belgischen Neu -

tralstät unter dem Titel „ Das Geheimnis der deutschen Kriegs -

erklärungen " . Joblonski hckndelt von Parlamentsrecht und

Ausgabebefchränkung : Hans Speier gibt einen sehr interessanten

Aufsatz zur „ Soziologie der bürgerlichen Jntelligen z" , in

dem er versucht , die politische Stellung der Generation Thomas

Mann - Wassennann soziologisch festzuhalten . Das Heft schließt zur

Erinnerring an den Todestag von Jaures mit einem Aufsatz von

Hedwig Hintze über die bürgerlichen und sozialistischen G e s ch i ch t s -

fchreiberderFranzösifchenRevolutionin Frankreich .
Dieser Aufsatz ist aus der Antrittsvorlesung hervorgegangen , mit
der sich Frau Hintze hier habilitierte und die seinerzeit berechtigtes
Aufsehen erregt hat . Im Mittelpunkt des Aufsatzes stehen Aulard
und Jaures : betont werden vor allem die Linien , die von Jaurcs
aus für eine neue Durchdringung der französischen Revolutions -
geschichte weiter führen .

Das Ergebnis der Kirchenwahleu .
Aus Kreisen religiöser Sozialisten wird uns geschrieben :
Die Ergebnisse der Provinzialsynodalwahlen liegen nunmehr

vor . Veränderungen haben sie nicht gebracht . Ganz so schlimm wie
vor dem Kriege sind ja die Synoden nicht mshr zusammengesetzt .
Damals waren die Erwählten des „ Kirchenvoßes " in den oberen
Synoden außer dem Drittel von Geistlichen , das fast ausschließlich
aus selbstgewählten Superintendenten bestand , in der Hauptsache
Grafen . Barone , höchste Beamte und höchste Richter .
Die Volksschullehrer waren auf der Generalsynod « mit nur einem
Rektor vertreten . Vorsitzender der Generalsynode und meist
auch der Prooinzialsynode war immer ein Graf . Liegt es im
Interesse der Arbeiter , daß die Synoden weiterhin Horte der Re -
aktion bleiben ? Vor Kriegeende hätte eine Beteiligung der Arbeiter
an den Kirchenwahlen wenig Werf gehabt . Jetzt ist das anders
geworden . Die Besetzung aller leitenden Kirchensdellen liegt heute
in den Händen der Synoden , die lediglich gewählt werden . Wenn
nun die Arberterschast , die noch der evangelischen Kirche angehört ,
sich geschlossen in die kirchliche Wählerliste eintragen ließe und
wählte , würde sie trotz aller Wahlschikanen die Leitung der
Kirche in die Hand bekommen . Klüger wäre es jedenfalls ,
das kirchliche Wahlrecht auszuüben , als in der Kirche zu bleiben ,
geduldig Kirchensteuern zu zahlen und die junkerlichen Kirchen -
Patrone die Kirche ungestört kommandieren und für ihre selbst -
süchtigen Zwecke mißbrauchen zu lassen .

Für wc- ia ®«U) ist jedem die Möglichkeit gegeben , seine Kleidung in dem
altbekannten Svezialbaus für Herren , und Knabanmoden S. Zoscph , Berlin -
Tchöueberg , Hauptstr . 1, Ecke Srnncwaldftraße , einjuikaufen . Der neuesten Mode
entsprechend sind die Läger in Anzügen sowie in Mänteln angefüllt . Nach
wie vor legt die Firma Wert darauf , nur Qualitätswaren zum Berkaus zu
bringen und ihrem seit Jahrzehnten bestehenden Prinzip gerecht zu werden .
Große Auswahl finden Sie auch in Leinen . , Lüster - und Lodcnbckleidung sowie
Windjacken und Sporthosen .

Bera »twortlich für die Redaktion : Franz ltlühs , Berlin : Anzeigen : Th. Glocke,
Berlin . Verlag : Vorwärts Berlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärts Buch»
druckcrei und Berlag sanftalt Paul Singer & Co. , Berlin SW KS, Linden straße Z.
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Die Goldmacher von Prag
G « e Sage und wie es m Wirklichkeit war / So « Rudolf Zllovx

Alle Fremden , welche die Allertümlichkeiten Prags besichtigen ,
sind erstaunt , wenn sie ein kleines , ganz eigentümliches Sackgäßchen
aus dem Hradschin , neben der Burg , betreten . Winzige , bizarr aus -
sehende Häuschen , fast wie Knusperhäuschen aus den Kindermärchen ,
stehen da , und in einem jeden sind höchstens zwei Zimmerchen . Alte
Frauen treten aus den Häuschen heraus, ' wenn zufällig ein Fremder
oder auch ein Präger durch das Gäßchen schreitet — es ist das so-
genannte Alchimistengäßchen oder Goldenes Gäßchen
— und laden ihn ein , dos Innere ihres Häuschens anzusehen und
einen Blick durch das Fenster herunter in den Hirschgraben zu
machen , in welchem im Frühling der Flieder blüht und die Sonne
das Laub vergoldet . Sie erzählen dem Fremden gerne , daß un
Alchimistengäßchen dieGoldmacherdesKaisersRudolfll .
gewohnt haben . In Wirklichkeit hausten hier rotgekleidete Burg -
schützen , welche die Gefangenen in den Kerkern des Hradschins , dem
Weißen und Schwarzen Turm sowie in der ebenfalls von Sogen
umsponnenen Daliborta zu bewachen hatten .

An dem Hofe des Habsburgers Rudolf II . dagegen , welcher in
Prag als römisch - deutscher Kaiser und böhmischer König von 1S76
bis 1612 residierte , wimmelle es tatsächlich von allerhand Schar -
latanen , Astrologen und Alchimisten . Aus aller Herren Länder kamen
Goldmacher nach Prag . Es ging ihnen hier besser als sonstwo , denn
die kaiserlichen Ratgeber , Minister und Höflinge unterstützten die
Neigung Rudolf II . für die Golditzacherkunst , um ihn von den

Regierungsgeschäften abzulenken und selbst freie Hand
für ihre Intrigen zu haben . Die Alchimisten preßten aus dem
Kaiser immer mehr Geld heraus und sielen bei ihm in Ungnade erst
dann « wenn sie jemand als Schwindler anschwärzte , um sodann selbst
ihren sehr einträglichen Posten einzunehmen . Nach den im Prager
Nationalmuseum aufbewahrten Schriften aus der damaligen Zeit
hatten sie dreierlei Pflichten :

1. Den Stein der Weisen zu finden , das ist ein « rote

Masse / die alle Metalle in Gold verwandelt .
2. Einen goldenen Trank ( das Lebenselixier ) zu brauen ,

mit welchem alle Krankheiten geheill und das menschliche Leben bei

fortwährender Verjüngung aus viele Jahrhunderte verlängert wer -
den sollte .

3. Eine weiße Tinktur , das sogenannte kleine Elixier , her -

Zustellen , wodurch Metalle in Silber verwandelt werden .

Außer diesen Betrügern besanden sich am Hofe des Kaisers aber

auch ernsthafte Gelehrte , wie die berühmten Astronomen Jo -

Hannes Kepler und Tycho de Brahe . Auch viele wirkliche
Künstler waren um ihn herum , und so gründete er in der Prager

Burg eine große Sammlung hervorragender Kunstwerke , welche
als „ Rudolssche Galerie " bekannt war . Diese Sammlungen ver -

schlangen aber sehr viel Geld , so daß man ihm leicht einreden konnte ,
das Defizit in der Staatskasse könne nicht anders als durch Her -

stellung von Gold gedeckt werden .

John Oee .
r Die ersten und bekanntesten Goldmacher am Hofe Rudolf II .

waren die Engländer John Dee und Eduard Kelley . Beide trieben

ihr Wesen zuerst in Polen , und als ihnen dort „ der Boden zu heiß
wurde , reisten sie in das Eldorado aller Goldmacher , nach Prag .
John Dee gewann die Gunst des Kaisers durch einen „ Wunder -
stein " , eine hohle Kristallkugel , mittels welcher er mit überirdischen
Geistern in Verbindung zu stehen vorgab . Als er dem abergläubi -
schen Kaiser sodann einen „ W underspiegel " zum Geschenk
machte , durch welchen man , wie er sagte , ein « jede Person , wo auch
immer sie weilen möge , bei ihrem Tun und Handeln beobachten
könne , geriet er , trotzdem er im Spiegel nichts anderes als sich selbst
sah , in Begeisterung und wies dem Schwindler eine prachtvolle

Wohnung in der Prager Burg zu . John Dee mengte sich aber in die

damaligen politischen und religiösen Streitigkeiten , und
als eifriger Protestant nahm er Partei für die Ultraquisten . Die

tacholischen Minister klagten deshalb gemeinsam mit dem päpstlichen
Nuntius ihn beim Kaiser an , er trachte ihm durch seine Zaubereien
nach dem Leben . Da wurde John Dee aus dem ganzen Königreich
Böhmen ausgewiesen , mnd sofort kam der andere Gauner , Eduard

Kelley , nach Prag .

Eduard Kelley
Eduard Kelley hatte eine bewgte Vergangenheit . Er hieß

eigentlich Talbot und war zuerst Apothekergehilfe , dann Stadt -

schreibet in Lankaster . Um sich zu Geld zu verhelfen , fälschte er
D o t u m cn t e, weshalb ihm der Henker , nach der damaligen - eng -

tischen Sitte , unter dem Galgen beide Ohren abschnitt .
Talbot verzagte aber nicht . Cr floh in eine entlegene Berggegend in

Wales , lieh sich dort lange Haare wachsen , welche seinen Mangel an

Ohrmuscheln oerdecken sollten und nannte sich von nun an Kelley .
In einer Schenke , in welcher er als L a n d st r e i ch e r Nachtlager

hatte , sah er ein altes Manuskript , von welchem der Wirt erzählte ,
niemand könne die Schrift entziffern . Talbot - Kelley , welcher in

seiner ersten Stellung Gelegenheit hatte , sich mit Alchimie zu be -

fassen , erkannte sofort , daß es ein Goldmacherrezept ist . Der

Wirt erzählte ihm , er habe , als er bei dem Sturme auf die Kirchen
und Klöster zur Zeit der Reformation die Gruft eines als Zauberer

berüchtigten katholischen Bischofs plünderte , in dem steinernen Sarg

außer diesem Zauberbuche zwei Kugeln aus Elsenbein ge¬

funden , von denen die eine ein rotes , die andere ein weißes Puloer

enthielt . Mit dem wenigen Gelde , das der Vagabund bei sich hatte ,

kauste er dem Wirt das Manuskript und die beiden Kugeln ab und

hoffte , den Stein der Weisen gefunden zu haben oder wenigstens

seinen Fund für seine künftigen Betrügereien verwerten zu können .

So wurde er Kompagnon des John Dee . Dieser befürchtete , er

könnte von ihm aus dem Sattel gehoben werden , weshalb er ihn

nicht in Prag ließ , sondern chm eine Stellung bei dem mächtigsten

böhmischen Adeligen , dem Herrn Wilhelm von Rosenberg ,

welchem fast , ganz Südböhmen gehörte , beschaffte . Es ging ihm

dort so gut . daß der Prager Vertreter des Fuggerschen Hauses seinen

Herren nach Augsburg berichtete , Kelley habe Herrn von Rosenberg

in drei Jahren dreihunderttausend Gulden gekostet .

Kelley gelang es . dem Kaiser durch Eskamotage vorzutäuschen .

er könne mit einem einzigen Tropfen seiner Zaubertinktur Queck -

silber in Gold oerwandeln . Auch glückte es ihm zu -

fällig , daß der Kaiser eine Erstarkung seiner Nerven verspürte , nach -

dem er Kelleys Lebenselixier gekostet hatte . Er wurde der Liebling

des Kaisers , welcher sich mit ihm Tag uod Nacht im Laboratorium

aufhielt , so daß die Kamarilla und alle Höflinge sich darüber sehr
freuten . Rudolf II . zeichnet « Kelley durch Geschenke und Würden

aus , ernannte ihm zum Kaiserlichen Rat und als dieser er -
klärte , er stamme aus einer alten Ritterfamilie namens Jmany in
Irland , da erhob er ihn auch in den böhmischen Ritter st and .
Der Herr von Rosenberg , bei welchem Kelley auch weiterhin seine
früheren Experimente zeitweise fortsetzte , schenkte ihm , als er hörte ,
er habe vom Kaiser einen „Titel ohne Mittel " erhalten , zwei
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seiner großen Landtafelgüter . Kelley heiratete dann
ein adliges Fräulein ünd taufte in Prag mehrere Häuser , darunter

auch das berühmte „ Fausthaus " . In diesem Hause hat sich, wie die
Sage berichtet , Doktor Faust bei dem der Alchimie ergebenen Stadt -
schreiber Prokop aufgehalten und verschiedene Wunderstücke dort
aufgeführt . Jedenfalls ist es interessant , daß dieses „ Fausthaus " ,
welches noch jetzt in Prag steht , mehrmals nacheinander im Besitze
von Schwarzkünstlern und Alchimisten gewesen ist und auch Kelley
in diesem Hause seine alchimistische Küche eingerichtet hat . Doch
schließlich siel auch Kelley in Ungnade , als er wegen eines Liebes -

h ä n d « l s einen Hofbeamten im Zweikampfe erschlug . Der

Kaiser ließ ihn verfolgen , nicht nur deshalb , weil er erst unlängst

all « Duelle streng verboten hatte , sondern hauptsächlich , well er in

ihm schon den Schwindler argwöhnte . Kelley hoffte , beim Herrn
von Rosenberg Zuflucht zu finden , doch auf dem Wege wurde er von
den Häschern ergriffen und in den Kerker auf der Burg P ü r g l i tz

geworfen . Der Berghauptmann hatte den kaiserlichen Auftrag , im

Guten oder Bösen aus Kelley herauszubringen , wie der Stein der

Weisen und das Lebenselixier hergestellt werden , und als dieser
keine befriedigende Antwort zu geben verstand , wurde er g e »

foltert . Vergebens verwendteten sich für ihn Herr von Rosen¬

berg und sogar die Königin von England beim Kaiser . Seine Güter

wurden für die kaiserliche Kammer mit Beschlag belegt , er selbst
wurde lange im Kerker gehallen und endete , nachdem er bei zwei
mißglückten Fluchtoersuchen die Füße brach , durch S e l b st m o r d:

er lieh sich eine seiner Tinkturen reichen , wielleicht das Lebenselixier ,
trank sie aus und starb gleich darauf .

Oer Galgen das übliche Ende .

Nach seinem Sturze wurde sofort ein berühmter Alchimist aus

Straßburg , Philipp Jakob Güstenhofer . nach Prag be -

rufen , doch es war ein ungeschickter Scharlatan , den der Kaiser m
den Weißen Turm werfen ließ . Als er dem Kaiser berichtete , daß
er eigentlich nichts versteht , lachte dieser und ließ ihn frei . Güsten¬
hofer versuchte sodann sein Glück in Sachsen , wo ihn der Kurfürst
bald dem Henker übergab .

Dasselbe Schicksal ereilte auch dem Griechen M a m u g n a,

welcher sich den Namen Marcus Graf Bragadinus zulegt «. In

Prag ging er immer von zwei großen schwarzen Hunden begleitet
herum und war sehr freigebig , da er Geld leicht auszulocken verstand .
Er richtete aber beim Kaiser nicht viel aus und zog deshalb nach

Bayern . Als man ihn in München als Betrüger entlarvte , wurde
er auf einem mit Goldpapier überzogenen Galgen gehenkt und

sodann gemeinsam mit seinen zwei schwarzen Hunden , die der Henker
vor ihm erschoß , eingescharrt .

Der Friseur Johann Heinrich Müller aus dem

Schwabenlande gewann durch seine alchimistischen Kunststückchen siv
sehr die Gunst des Kaisers , daß er ihn in den A d e l s st a n d mit
dem Prädikat von Mühlenfels erhob . Als er in Prag genug Geld

verdient hatte , zog er wieder nach Deutschland , wurde Hofalchimist
des Herzogs von Württemberg , doch auch er endete am Galgen .

Es waren an hundert Alchimisten in Prag , so daß man
in ganz Europa erzählte , Kaiser Rudolf II . hätte in Prag eine

„Alchimistische Akademie " gegründet . Auch in den Burgen und

Schlössern der Herren von Rosenberg warm zahlreiche Alchimisten
versammelt , darunter sogar eine Alchimistin , die schöne S a l o m e n a
S ch e i n p f l u g, welche so manchem Goldmacher den Kopf verdrehte .
so daß er den Stein der Weisen und das Lebenselixier vergaß , jo
sogar sich eifersüchtige Blicke des Herrn von Rosenberg zuzog .

Hauptsache : Vertraue « !
Erlebnis bei öen Roten Falken / Von W. G . Sfchilewfk »

Sapperlot ! Am Donnerstag wollte es in unserer grauverrosteteii
Kate denn so ein Ding war unsere Schule , gar nicht hell werden :
es war schon gegen 11 Uhr mittags und Sommer obendrein . Wie
ein Sack hing der Himmel über uns . Nebenan radaute die Ober -

tlasse gegen ihren Ordinarius Pemperlein , der ihr die Regierungs -

zeit Amanullah des Gewesenen einbleut «. Der 1° ging es verhält -

nismäßig gut bei Lehrer Heinrici , das heißt , nur bis Schulschluß ,
dann ging auch die redlich oerdiente Sympathie für ihn in die

Brüche . Glockenschlag 1 rannte die Bande wie die Feldhasen aus
den Zimmern , hallo , auf Umwegen durch den Park den heimatlichen
Hütten zu.

Stiele , eigentlich heißt er Peter , was der Klassenhäuptling und

auch Obmann unserer Roten - Falken - Gruppe ist , war ganz blau ' . m

Gesicht . Nicht vom Wetter , obwohl einem auch das so zurichten
kann , also nicht vom Wetter , i bewahre . Aber Stiele muß sich
fürchterlich geärgert haben ! Worüber nur ? Ja , da ist ihm doch

gestern der großmäulige Bergot aus der Kranzstraße ins Revier ge-
kommen , und hat die Eltern unserer Roten Falken , die Anfang Juli

mit uns ins Zeltlager kommen , gegen uns aufgeputscht . Da der Kerl

nicht das geringste mit uns zu tun hat , geht ihm eigentlich die ganze
Geschichte einen Dreck an . Nur aus Gehässigkeit , weil wir ihm ge -
legentlich in die Seite boxen , wenn er kraftmeiert , hat er Mutter

Meier und Vater Bemmert vorgeschwindelt , daß doch bei uns ein

saumäßiger Betrieb herrsche und unsere Zeltlager , das wäre ja eine

schöne Kinderrepublik , da gäbe es gar nichts Ordentliches zu essen ,
man müsse auf halboerfaultem Stroh liegen usw . Der Erfolg dieser

hahnebüchenen Verleumdungen bestand darin , daß Mutter Meier und

Vater Bcmmert unter keinen Umständen ihre Jungens und Mädels

in unsere Htepublik schicken wollten . Verslixt und zligenäht ! Was nun ?
Stiele traf mich Domnerstag mittags aus der Allee und berichtere

mir die Geschichte . ZIm liebsten hätte ich mir sofort den Kerl ge -

griffen und ihn durch den Wolf gedreht . Ich kann eine ganze Portion

Gemeinheit serviert bekommen , auch aus nüchternem Magen , aber

das schlug mich doch den Kops aus dem Kragen ! Stieke empsahl mir

eindringlich eine etwas zahmere DIethode , die ich ihm mit einigem
Murren versprechen mußte . Zlber . . . das sage ich euch , still , Stieke

soll ' s nicht hören , Bergot wird einige Tage auf dem Bauch schlafen

müssen . . .
Noch am selben Abend trommelte Stieke unsere Eltern zu einer

außerordentlichen Sitzung zusammen , und so berichteten und berieten

wir unter Assistenz des Helfers Oskar diese Angelegenheit .

Stiele ist nicht aus den Mund gefallen , der kann sagen , was er
meint . Erst erzählte er einmal den Eltern , was eigentlich an dem

Schwindel , den der dämliche Bergot in die Welt gesetzt hatte , wahr
ist . Gar nichts ! Das war pure Gehässigkeit von ihm ; wir werden

ihn vorerst vier Wochen lang nicht mehr unter der Nase hoben
wollen . Nun ja , regnen tut es auch im Zeltlager , aber unsere Zelte
sind dicht und wir passen doch alle auf und treffen Fürsorge , daß
kein Wasser rein kann . Und was das Essen anbetrifft , ach du lieber

Himmel , das kann sich sehen lassen . Vitamins sind genug drin und

satt werden kann auch jeder und die paar Muttersöhnchen , die ein

Gesicht machen , wenn etwas Ordentliches auf den Tisch kommt , Njs

ihrem Schnabel nicht grün ist , werden sich schon daran gewöhnen .
Die Hauptsache ist , meinte Stieke , das Essen taugt was und ist gut
angerührt und bekömmlich . Dann schmeckt ' s auch . Wir sind auch
immer feste hungrig , wenn wir den ganzen Tag herumtoben und in

Bewegung sind .
Wie ein geborener Volksredner hat das unser Stiele den Eltern

begreiflich gemacht . Die waren auch damit einverstanden . Und
Vater Bemmert und Mutter Meier gewannen wieder Vertrauen ,/u
unserer herrlichen Sache , die sie durch so ein blödsinniges Gerede
leider für einige Zeit verloren hatten . Nun schicken sie Hans und
Karl und unsere Genossin Frida doch mit ins Lager . Recht ist rs ,
und alle Arbeitereltern , deren Kinder Rote Falten sind , müssen es

auch tun . Vertrauen , das ist , was wir haben müssen :

Ordnung und Solidarität , Grundgesetze allen gemeinschaftlichen Zu -
sammenlebens , hallen wir selber . Und in unseren Kinderrepubliken ,
die wir im Juli auf die Beine stellen werden , machen wir , um mit

dem seligen Exkönig August von Sachsen zu reden , tatsächlich un -

seren Dreck ganz alleen « . . .

Episode aus dem Krieg .
Bei Eugen Diederichs - Jena ist jetzt von Karl Bröger »in

kleines Kriegsbuch erschienen „ Bunker 17 , die Geschichte einer

Kameradschaft " . Kein Quer - oder Längsschnitt durch den Krieg , kein
Ausdeuten welthistorischer Zusammenhänge , sondern eher ein ge -
dämpft instrumentiertes Kammerspiel , eine wehe und zarte Melodie ,

die im Blasorchester des Krieges ertrinkt .
Ein paar Leute leben als Veobachtungsposten in einem Beton -

bunker , dicht vor der Front . Es sind namenlose Menschen . Sie ge-
hören zu der Kategorie jener Helden , deren Namen kein Lied , kein

Heldenbuch verkündet , weil sie nicht bei den Obcrkommandostellen
saßen und sich dort ihren Bauch voll schlugen und die Brust mit
dekorativen Orden behängen ließen . Ein Schuß trifft den Bunker ,
treibt ihn in die Erde hinein und die darin Gefangenen ersticken , ehe
Hilfe kmnmt . Sie sterben ohne große Worte , ohne Pathos , schlicht
und einfach , wie sie gelebt haben .

Neben der Schilderung des kameradschaftlichen Verhältnisses ,
neben dem Eindringen in die Psyche dieser Menschen und neben einer

sachlich ungeschminkten Darstellung steht die Anklage gegen die

anderen , d>c sich in der Etappe mästen und dort dos große Wort

führen . Es wirkt wie eine Erlösung , als ein Unteroffizier , der von
der Front kommt , einem dieser Etappenschweine trotz der Ober -

leutnantssterne entschieden in die Ecke boxt . Der Schluß : die Ver -

urteilung des Mannes , sein Ausenthall im Sanatorium , wo er zur

Beobachtung untergebracht worden ist , und wo er sich erhängt , wirken

wie eine Satire auf das wichligtuerische Drum und Dran , dos hinter
der Front inszeniert wurde .

Wie gesagt , ein ganz unpathetisches Buch , eine kurze Episode ,

die . symbolisch für viele andere , den Unsinn des Krieges wie in

einem Brnmglos auffängt . F. 6 .
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( 6. Fortsetzung . )

Kein Stern am 5iimmel . aber dort unten sah man mit einem -

niol eine Lampe brennen . Dort war die Werkstatt , in die Er

wieder zurückgekehrt sein mußte , wie das Licht es verriet . Und

all « gingen in dieser Richtung weiter .

So sah man denn Lhote vorausgehen . Er klopfte an die Türe .

Die Türe wa�d geöffnet , sie schloß sich wieder . Und sie stießen sich
alle aneinander und versuchten wenigstens durch das Fenster sehen

zu können : denn es bestand keine Möglichkeit , einzutreten . Die

Kranken fragten : „ Wird er uns heute nicht heilen ? Es wäre sehr

traurig , müßten wir warten . " Einig « husteten . Ein armer , kleiner

Bursche , der an Krücken ging , hatte sich nicht länger aufrecht halten
können : er setzte sich in den Schmutz nieder .

*

Sie konnten nicht eintreten , weil Bronchus Tür verschlossen
blieb . Und man erklärte sich endlich die Sache so, daß er nur

gewisse Krankheiten heilen konnte .

Lhote allein erhielt ganz zuerst die Erlaubnis , einzutreten .

Uebrigens ging es auf acht Uhr , und um acht schläft sonst das

ganze Dorf . Es kommt im Winter wirklich vor , daß man sich

nach getaner Arbeit lieber zu Bett legt , statt noch länger Petrol

zu verbrennen . Dann herrscht Schweigen um olle diese kleinen

Dächer , die sich eins gegen das andere pressen , und der Mond steht

groß darüber oder auch das Gewölk am Himmel . Und man ver -

nimmt einzig den Ton des Brunnens , der dem Summen einer

nassen Trommel gleichkommt . Aber an diesem Abend wurden in

einem fort Stimmen laut , und in der Ferne erhob sich dunkel ein

Geräusch , wie wenn eine Anzahl von Menschen draußen , dem

Schnee zum Trotz , wetter miteinander sprächen . Plötzlich stieg
ein Schrei zum Himmel . Und die in der Werkstatt waren ( es
waren dort noch einige beisammen , die Lhote eingeholt hatten ) ,

begannen aufzuhorchen . Da drang wieder dies « heftig « Stimme

durch , die olle anderen beherrschte :
, „ Hört auf , ich beschwöre euch , so lange es noch Zeit ist . Denn ,

um euch besser zu täuschen , hat er sich in sein Gegenteil oerwandelt .

Gerade wie wenn man Honig auf einen Teller legt . Aber darunter

ist der Leim . "

„ Es ist nicht schwer zu erraten , wer das ist, " sagte jemand .

„ Gleichwohl sollte man ihn zum Schweigen bringen . "
„ Zum Schweigen bringen ? " sagte Lhote , „ich nehme es auf

mich . . . "
Aber Branchu hielt ihn am Arme zurück , und die Stimme ent «

fernte sich. Zweifellos machte der arme Luc wieder einmal seinen

Rundgang durch das Dorf : er stellte sich vor die Häuser und rief :
„ Weil die letzte Stunde dröhnt . . . "

Wiederum herrschte das Schweigen : eine merkwürdige Ver¬

legenheit hiell alle umfaßt . Plötzlich unterbrach es Branchu :
„ Wißt ihr was ? � Hier bleiben wir nicht länger . " Und , wie

er häufig tat , führte er sie alle ins Wirtshaus .
Da war wenigstens besser geheizt . Auch war mehr Licht da , und

die Annehmlichkeit des Weines , der die Unterhaltung erleichtert .
Sie setzen sich nieder . Branchu sprach viel , die anderen gaben Ant -

wort . Es traten Leute ein , die zu Branchu sagten :
„ Ist es wahr , daß Ihr Wunder tut ? "

Branchu zuckte die Schultern : „ Wunder , ich ! Ach was ! Armer

Freund , weder ich noch jemand in dieser Welt . Aber man hat etwas

Wissenschaft erworben , und damit kann man manchbial den Menschen
Gutes tun . . . "

Es kamen auch andere , die sagten : „ Bist du Jesus oder bist
du der Teufel ? "

Dann brach Branchu in Gelächter aus : „ Weder Jesus noch
der Teufel . So halb und halb . . . so mitten durch . . . "

Da schaute ihn Lhote mit einem fremden Blick an .
So mußte es schließlich dazu kommen , daß niemand mehr

wußte , sollte er glauben oder nicht . Das geschah auch , weil die

Geister nicht Zeit gehabt hatten , sich zurechtzufinden . Viele um¬

gaben Branchu mit einem Lichtkreis seltsamer Hoffnungen . Nach
außen hin fand man sich mit den Tatsachen ab , indem man sagte :
„ Ein sehr gelehrter Mann scheint sich hinter ihm zu verbergen . "
Solche Menschen sind behutsam anzufassen . Und Lhote bewahrte
seine demütige Miene , wie ein Jünger , der vor seinem Meister
steht , und dessen eigenes Sein ausgelöscht scheint , weil Erde da ist .

Branchu machte allerdings seine Sache gut . Hatte er dabei

seine Absichten ? In solchem Ueberfluß war der Wein nie geflossen .
Wer ins Wirtshaus kam , dem wurde sofort ein Glas vorgesetzt .
Die Stubenwärm « kam hinzu und der Tabak . Man war unter sich
und unter Freunden und Freundesfreunden . Und Branchu schien
auch recht glücklich , sie um sich versammelt zu sehen und sie zurück -
zuhalten und mit Wein zu traktieren ( Lhote ausgenommen , der

nicht trank ) .
So war der Abend schon weit vorgerückt . Und auf einmal .

wie wenn es hätte so sein müssen , ließ sich die Stimme Lucs von
neuem vernehmen , die sich immer mehr näherte .

„ Die letzte Stunde schlägt , höchste Zeit . Denn unten steht das
Tor offen , wo der Schwefel raucht . Er führt euch zwar mit linder
Hand . Ich aber zeige euch den Ort , wohin er euch führt , damit ihr
ihm noch rechtzeitig entgehen könnt . . . "

Einige begannen zu lachen . Lhote war aufgestanden . Und
wie Branchu ihm bedeutete , sich wieder zu setzen , da gab er zur
Antwort und schüttelle den Kopf :

„ Nein , aein , seht Ihr denn nicht . . . Das ist ein Unrecht . . .
dach . . . ich gehorche Euch , weil Ihr es seid : . . . aber es ist nicht
recht . "

„ Ach was, " sagte Branchu , „ du erinnerst dich doch gut , was

ich dir gesagt habe . '
Und mit einem falschen Gehaben , die Sache wieder einzurenken :
. Letzten Endes . . . er tut niemand etwas zuleide . . . höchstens

schadet er mir . Für den Ruf des Dorfes wäre es ja besser , man
könnt « ihn einsperren , aber es eilt nicht . . . " Und damit ging
Branchu hinaus , und mit einemmal war er nicht mehr da .

Wie es sich dann wetter zugetragen hatte , konnte nie einer

genau sagen . Die Stube war ganz mit Rauch erfüllt , und viele

baiten sich im Feuer der Gespräche erhoben : denn man begann ,

sich über den Fall Luc zu streiten : vielleicht machte sich Branchu

diesen Tumult zunutze .
Und eben jetzt hatte sich Luc vor das Wirtshaus postiert !

„ He ! Ihr dort oben , hört ihr nicht ? Und ich komme doch euret -

wegen und für dich , Lhote , im besonderen , weil du ein reines Herz
hast . Aber dieses Herz nährst du. mit unreiner Speise . Es wäre

besser , deine Mutter wäre gestorben : es wäre besser , sie hätte

sterben können , Lhote : denn es ging nur um den Leib . . . "

Da lief Lhote rasch ans Fenster , daß man ihn nicht daran zu
hindern vermochte und bog sich hinaus : „Willst du wiederholen ,
was du gesagt hast ? "

„ Ich wiederhole es, " sagte Luc .

„ Und wenn ich hinauskomme ? "
„ Ich werde es trotzdem wiederholen , weil es die Wahrheit ist . "
Da ließen die Dinge nicht mehr auf sich warten . Der andere

hatte seinen Satz noch nicht zu Ende gesprochen , und schon war

Lhote draußen . Und alle hinter ihm . Es war so finster , daß man

nicht deutlich sah , was vorging : nur die zwei Menschen bemerkte

man , und die sprachen aufeinander ein , ganz nahe beisammen . Und

Lhote : „ Nicht er ist der Teufel , du bist der Satan ! "

Dann folgte ein Geräusch , wie wenn einer Hiftsällt . Und von

neuem die Stimme Lhotes :
„ He! Kommt hierher . . . "
Sie kamen , denn sie waren in Aufregung . Lhote begann

wieder : M

„ Wie nehmen ihn an den Beinen . "
Und alle lachten laut , mit Ausnahme Lhotes . Der lachte gar

nicht . Sie spannten sich an diesen Leib wie Pferde an einen

Wagen . Aber es war ein leichtes Wägelchen . Und es glitt mit

Leichtigkeit über den weichen Schnee .
„ Wo gehen wir hin ? "
„ Zum Brunnen ! "
Er war ganz in der Nähe . Er hatte ein großes , breites , tiefes

Becken aus Holz .
Und so starb denn später an einer Lungenentzündung der

Einzige , der klar gesehen hatte , obgleich man ihn nicht zu den

Klugen dieser Welt rechnete . Aber auch sein Auge war wohl nicht
von dieser Welt .

Drittes Kapitel .

Dennoch war es in den darauf folgenden Tagen recht ruhig
geworden : man näherte sich Weihnachten .

Im Haufe der Amphion herrschte eitel Glück . Und wie die
Glocken erklangen und das Geläute die frohe Botschaft in den
Himmel wiegte , da saßen sie vor dem Herd und sprachen von

ihrem Glück : Joseph und Heloise Amphion . Zweifeln konnte man
nicht mehr : der Leib der jungen Frau war sichtlich gesegnet .

Darüber brauchte man sich auch nicht zu wundern : er war es schon

im sechsten Monat . Aber Joseph wollte daran noch nicht glauben .

so lange hatte er schon vergebens gewartet . Drei Jahre waren sie

verheiratet und sie hatten nichts unversucht gelassen : vergangenen

Frühling hatten sie ohne Erfolg eine Wallfahrt nach Samte Claire

gemacht .
Joseph sagte : „ Böse Heloise ! Ich verwünschte dich wegen

deiner Unfruchtbarkeit und , weißt du , wärst du unfruchtbar ge -

blieben , dann hätte ich dich nicht mehr lieb gehabt : es wäre mir

nicht mehr möglich gewesen . Gib mir rasch einen Kuß
"

Cr warf Holz ins Feuer , aus dem eine starke Flamme stieg :

aus der schwarzen , rußigen Mauer brannten kleine Sterne blinkend

auf . Sie hatte ihm einen Kuß gegeben ( zwei sogar , sagte sie sich ,
würde er betopimen haben , wenn er es gewünscht hätte ) , und in

dem Schweigen des Himmels kollerten draußen vor dem Kirchturm
die Glockentöne durcheinander wie Kinder , wenn die Schule aus ist .

Von neuem gingen Joseph und Heloise , ihr vergangenes Leben

musternd , prüfend durch , und sie erkannten , daß es ein unnützes

Leben gewesen war trotz der Liebe , die es verschönt hatte . Denn

wenn ein einziges Ding fehlt , dann ist es , wie wenn alles fehlte .

Glücklicherweise war es nun damit vorbei , sonst hätte selbst die

Liebe nicht länger widerstanden . Joseph begann von neuem , in -

dem er sie dabei anschaute :
„ Wahrhaftig , ich konnte lange die Fäuste ballen und mich ver -

steifen : ich merkte doch gut , wie ich nachgab . Er ist voll Härte

und Starrheit , der Berg der llnzufriedenheit . Aber du hast mich

unten wieder aufgefischt . . . ! Dein schöner , lieber , gesegneter
Leib . . . Noch einen Kuß . . . ! "

Es war wohl der zehnte ! Schlecht gezählt . Das milde , strah¬

lende Glück solcher Abende ist unvergleichlich . Die mächtigen

Scheite aus Buchenholz mit der silbrigen Rinde , kreuzweis ge -

türmt , werfen einen warmen Schein auf die Gesichter , in dem man

sich wieder erkennt . Man hatte sich nie vordem so wohl gefühlt .
Ein neues Scheit wird aufgelegt . August , September , Oktober ,

November , Dezember : das macht fünf Monate .
Und nun fährt man fort . Diesen fünf Monaten braucht man

mir vier weitere hinzuzufügen : Januar , Februar , März . April .
Man schreitet fast den ganzen Lauf des Jahres ab . Wenn die

Vögel zu singen anfangen und kieinc grüne Spitzen aus den Hecken

lugen , als wenn Nägel ausbrächen , dann ist die Stunde da .
Das alles machte ihr Glück aus und sie durchlebten es im

voraus und gingen so aus sich selbst heraus . Statt durch dos

' Fenster zu sehen , wandte man dem Tage den Rücken : doch jetzt
strahlte wieder das Licht herein .

Und jetzt , wo es licht um sie war , kamen ihnen Pläne jeder
Art in den Sinn , so viele Vorhaben , eine solche Menge von Er -

sindungen , daß sie davon für Stunden und Stunden genug hatten
und niemals damit ganz zu Ende kamen . Wird es ein Knaste sein
oder ein Mädchen ?

Er sagte :
„Selbstverständlich , nicht wahr ? Im möchte lieber , daß das

erste ein Knabe wäre . Freilich , ist es ein Mädchen , so werde ich
mich auch zufrieden geben . "

Und sie darauf :
„ Mir ist das recht , was du haben magst . Bist du zufrieden ,

dann werde auch ich zufrieden sein . "
Er begann zu lachen und sagte :
„ Wahrhaftig ? "
Sie nickte mit dem Kopf . Da sagte er wieder : „ Ist es wahr ?

Heloise , ist es die Wahrhett ? " ( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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7S Jahre Semmeringbahn und die 82jährige .
Es sind jetzt genau 7S Jahre , seitdem die Semmering -

bahn zum ersten Male fuhr . Als Ghega 1854 diese Bahn vollendet
hatte , wurde sie als ein Wunderwerk angestaunt : denn es war die

erst « Vollbahn , die ohne Zahnradantrieb einen Paß von 900 Meter

Seehöhe überwand . Mit ihren kühnen Serpentinen und ragenden
Hochviaduktcn , ihren herrlichen Ausblicken in grüne Täler , dunkle
Wälder und auf helle Felsen ist sie auch heute noch «ine der schönsten
Bahnen Europas . In dem ersten Zug vor 75 Iahren fuhr natürlich
der Kaiser Franz Josef , und in Gloggitz , wo die Bergstreck « beginnt ,
überreicht ihm ein achtjähriges Schulmädchen Mari «

Schließer einen Blumenstrauß . Jetzt war die 8 2 j ä h r i g c Frau
Ehrengast der Bundesregierung in dem Sonderzug des Gedenktages .
Das war aber die erste F a h r t , die Marie Schließer auf der

Semmeringbahn zurücklegte ! 75 Jahre hat sie die Züge vorbeifahren
gesehen . Eine Unmenge Züge an jedem Tag : aber nie ist sie mit
einem auch nur bis zur nächsten Station gefahren . Dabei ist die

ganze Semmeringstrecke nicht sehr lang und mit geringem Kosten -
auswand ist die Fahrt zu bestreiten . Zum ersten Male ist die alt «

Frau jetzt auch in einem Auto gefahren , das sie von ihrer Wohnung
zum Bahnhof brachte . 82 Jahr « mußte sie alt werden , um über den

Semmering nach Mürzzufchlag und wieder zurück zu fahren . Ist das

nicht ein Märchen aus unserer rationellen Zeit ?

Freltse . 28. JunL

Berlin .
"

16. 00 Prof . OUo Buciiin ; Entstehunz der Erde und Zustand des Etdinncrn .
16. 30 Oartenmeister H. Köhler : Schiint - und KlcUemflanren .
17. 00 Unterbaltunzamusik der Kapelle Daios Bdla.
Anschließend : Mitteilungen des Arbeitsamtes Berlin - Milte .
19. 00 Ober - Reg. - Rat Dr. O. Kansch : Schätze des Meeres .
19. 30 Studienrat Dr. Nägier : Kloster Chorin — Liepe — Oderberg .
20. 00 1919 — 28. Juni — 1929. Dirigent : Qencralmusikdirektor Prof . Dr. Max

v. Schillings . 1. Beethoven : Ouv. „ Leonore " Nr. 3. — 2. J. S. Bach :
Konzert für zwei Violinen D- Moll ( Maurits van den Berg und Olaf
W. Onndvaidsen ) . — 3. Hennann Oncken : Der Versaiiler rriodonavertrag .
— 4. Joh . Brthms : Sinfonie Nr. 4, E- Moli , op. 98 ( Berliner Funk -
Orchester ) . »

Nach «en Abendmeldutngen : Bildfunk .

Könizsvustarhauaen .
16. 00 Rektor Gantzer : Buch und Kind ( Volksschule ) .
16. 30 Prot . Dr. Hans Mersmann : Einführung in Sonat « und Sintoaie .
17. 00 Nachmittagskoazert von Leipzig .
18. 00 Min. -Dir. Dr. Posse : StutUobe Exportpflege in Deutschland .
18. 30 Enzlisch für Fortgeschrittene .
19. 50 August Müller ; 10 Jahre „Versaiiler Vertrag " .
20. 00 Johannes Brehms : Sonate F- Moll , op. 120 Nr.

Rudolf Schmidt , Flügel ) .
20. 30 Aus Opern .
21. 00 Unterhaltungsmusik .

( Hans Mahlke , Viola ;

Wieviel Edelsteine gibt es ?

In einer Sitzung der Preußischen Geologischen Landesanstalt
wurde unlängst die interessante Mitteilung gemacht , daß der Gesamt -
Vorrat an Edelsteinen auf der Erde 38 bis 40 Tonnen betrage :
75 Prozent davon seien schon gefördert , also etwa 30 Tonnen .
Von den bisher geförderten Vorräten befinden sich zwei Drittel in
amerikanischen Händen , obwohl 92 Prozent aller geförderten Edel -
steine in englischen Besitzungen in Afrika gefunden werden und

England das Wettmonopol für Edelsteine besitzt . In guten Jahren
werden durchschnittlich 1000 Kilogramm Edelsteine gefördert .

Das gefräßigste Tier der Welt .

Dos gefräßigste Tier der Welt ist die Spinne . Untersuchungen ,
die von Wissenschaftlern angestellt wurden , ergaben , daß dieses
merkwürdige Geschöpf in seiner unfreiwilligen Gefangenschast
morgens , a( fo gewissermaßen zum Frühstück , das Vierfach « seines
Gewichtes , zu Mitag das Neunfache und abends das Dreizehnfache
seines Gewichtes verzehrt . Wollte «in Mensch , der etwa 160 Pfund
wiegt , ebensoviel essen wie die Spinne frißt , so müßte er zum
Frühstück einen sechs Zentner schweren Ochsen , zu Mittag ebenfalls
und als Nachspeis « ungefähr sechs fette Hamm « ! , und zum Abend
noch zwei Ochsen , acht Schafe und vier Schwein « verzehren .

Ein Meisterdieb .

Während der letzten Wochen wurden verschiedene Städte der

Rioiera , so Nizza und Cannes , durch eine Bande sehr geschickter
Taschendieb « unsicher gemacht . Di « Polizei oerhaftete schließlich
zwei Mitglieder dieser internationalen Band « , die sich . La Conchia "
nennt . Es war ein Ehepaar namens Rodriguez das feit langem
wegen seiner verbrecherischen Tätigkeit in Spanien und Frankreich
gesucht wird : man fand bei ihsten zahlreiche Uhren und Schmuckstücke
sowie falsche Pässe und «in ; vollständige List « der anderen Mit -
glieder . Seine Meisterschaft Im Stehlen ab « r bewies Rodriguez
dem Polizeiinspektor , der ihn verhaftete , denn er stahl ihm sein «
Brieftasche aus der Innenseite seines Rockes , und der Inspektor
war nicht wenig erstaunt , als bei der Durchsuchung des Diebes
auch seine Briestasche zutage gefördert wurde .

Die Ausrottung der Adler

in den skandinavischen Ländern macht rasche Fortschritte . Im Jahre
1924 wurden in Norwegen noch 429 Adler abgeschossen , im Jahre
1925 330 , und seitdem haben sich die Bestände schnell vermindert .
In Schweden sind noch etwa 30 Paar Steinadler und 15 Paar See -
adler vorhanden , deren Horstplätze die Regierung unter Schutz ge -
nonunen hat .

F . N. ,
sti « bekannte ainerikanilch « Filmdiva , ist mit einem amerikanischen
Millionär verheiratet .

Eines Tages merkt der Mann , daß seine Frau verstimmt ist .
, . W« sholb bist du verstimmt ? " fragt er sie. „ Gebe Ich dir nicht

alles , was du brauchst ? "
„ Ja, " entgegnete die Diva , „ aber bei unserer Verlobung hast

du mir versprochen , alles zu geben , was ich will , und nicht nur .
was ich benötige . " ,
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Sieger Sdimeling !
Paolino hoch nach Punkten geschlagen .

Bei dem im Zankee - Stadion in Rem Jork ausgetragenen
Schwergewichtsboxkamps zwischen dem Deutschen Max
S ch m e l i n g und dem Spanier paolino siegte Schmeling

überlegen nach Punkten . Jlcun Runden waren für Schmeling . drei

sür paolino , drei waren ausgeglichen .
Bei schönem , klarem Wetter entwickelte sich vor 60 000 Zu -

ichauern ein gigantischer Kampf , der von dem Deutschen mit großer

Ueberlegenheit gewonnen wurde . Zwar gelang es Schmeling nicht ,
den Spanier niederzuschlagen , dafür hatte er aber die Genugtuung ,

daß Paolino in den letzten Runden des 15 - Runden - Treffens der -

arrig fertig war wie noch nie in feinem Leben . Der Sieg des Deut -

ichen wurde von den Zuschauern mit ebenso großer Freude wie von

Schmeling selbst aufgenommen , der nach der Verkündung seines

Sieges im Ring umhersprang und den geschlagenen Paolino immer

wieder umarmte . Der Rundenverlauf war kurz folgender : In der

t Runde : Schmeling greift sosort an und der Spanier muß ver -

leidigen . Diese Runde geht an Schmeling , während die zweite un -

entschieden endet , da Paolino im Nahkampf sich überlegen zeigt .
Die 3. Runde geht wieder an Schmeling , der sich in einem harten

Schlagwechsel als der Bessere erweist . Die 4. Runde endet wieder

unentschieden . Dann ober übernimmt der Spanier die Führung
des Kampfes und gewinnt die 5. und 6. Runde . Di « 7. Runde sieht
wieder Schmeling im Vorteil , der zum Schluß einige Male gut durch -
kommt . In der 8. Runde sieht es manchmal nicht gut für den Deut -

scheu aus : denn der Baske bringt mehrere harte Schläge an , deren

einer Schmeling aus dem Gleichgewicht bringt . Das ist dann die

letzte Runde , die an Paolino geht . Die nächste wird unentschieden
und von der 10 . bis zur IS . beherrscht Schmeling

seinen Gegner völlig . Der Urteilsspruch : Siegernach
Punkten Schmeling , konnte niemals anders lauten , denn der

Deutsche hatte von 15 Runden 9 gewonnen , während es Paolino nur .

auf 3 brachte , der Rest war unentschieden . Wie verlautet , wird

Schmeling im September mit Jack Dempsey um die Weltmeister -

schaft kämpfen . >

Oer Sdhlacfathofberidit .
Was heute der Welt von einer Sensationspresse als größtes

Ereignis vorgesetzt wird , sieht in der Beschreibung eines Berliner

Mittagsblattes so aus :

. In der 6. Runde gelingt es Schmeling zum erstenmal , seinen

Rechten anzubringen und Paolino zu erschüttern , der in Clinch geht ,
dann zu kontern versucht , ober mit der Linken vorbeischlägt . Schme -

ling landet wieder rechts , während Paolino hart an der Gürtellinie

den Magen des Deutschen trifst . Am Schluß der Runde , die der

Ringrichter an Schmeling gibt , trifft Schmeling nochmals . Bei Be -

ginn der 7. Runde gerät Schmeling zunächst durch K o p f t r e f f e r

des Basken ins Hintertreffen , dann trifst er den Spanier aber

rechts und gleich darauf noch einmal mit einer Doublette . Paolino

wankt , Schmeling trifft nochmals am Kinn und ins Gesicht ,
Paolino blutet aus Mund und Rase , es ist Schmelings
4. einwandfreie Runde . 8. Runde : Paolino erwidert mit beiden

Fäusten , treibt Schmeling vor sich her und landet rechts und links

gegen Schmelings Gesicht . Schmeling erwidert . Clinch . Paolino
landet auf t. «melings Kinn , Schmeling erwidert zweimal gegen
den Kopf des Basken , beide bearbeiten sich mit kurzen Körper -

schlagen . Paolino schlägt einen schweren Uppercut vorbei und

landet weiter drei Haken . Schmeling erwidert nicht , Paolino treibt

weiter , Schmeling ist in der Ecke und wird weiter gegen das

Gesicht getroffen .
9. Runde : Schmeling scheint etwas mitgenommen , besonders

durch die harten Schläge auf die Magengrube , die er einstecken

mußte . Es gelingt ihm indessen , zweimal hart gegen das Kinn

seines Gegners zu landen , Paolino schlägt weiter auf den Körper ,

Schmeling erwidert aufs Kinn . Schmeling wird hart recht ? ge -
troffen und trifft zweimal links Paolinos Gesicht .

10. Runde : Schmeling kommt rasch aus seiner Ecke , geht in

Clinch . Paolino trifft mit beiden Fäusten Schmeling auf ' den Körper ,
der wieder an die Seile gedrängt wird . Der Baske landet weiter

einen rechten Uppercut gegen Schmelings Kinn und drängt ihn in

die Seile . Schmeling kann drei leichte Gesichtstreffer landen .

Schmeling landet links , Paolinos Rase blutet , der Deutsche
ist weiter im Angriff , sein Gegner blutet heftig aus
Mund und ' Rase . Schmeling schlägt den Spanier zusammen .

Schmeling treibt weiter , schlägt häufig kurz und hart auf Kinn
und Gesicht Paolinos , der zum Schluß der Runde völlig erschüttert
scheint .

11. Runde : Der Deutsche bringt einen harten Doppelschlag an

Paolinos Kopf an , es kommt zum Nahkampf , paolino blutet schon
wieder . Schmeling kann weiter einen furchtbaren Rechten landen ,

der den Spanier sehr ins Wanken bringt , Schmeling schlägt weiter
und weiter sehr hart ins Gesicht seines Gegners . Paolino steht nicht
mehr fest . Clinch , heftige Körperschläge , Schmeling trifst links
wieder Paolino sehr hart und landet sofort weitere zwei Rechte .
Dennoch gibt Paolino , obwohl er sehr stark erschüttert ist , die Parti «
nicht verloren . Er kämpft und verteidigt sich energisch weiter . Die

Schläge Paolinos bleiben ohne Wirkung auf Schmeling , der sich
jetzt mich zum Nahkampf durchsetzt . Paolino ist groggy und wankt

zum Schluß der Runde blutüberströmt in seine Ecke . "
Und dieser Schlachthosbericht erscheint unter drei dreispaltigen

Balkenüberschriften .
Das ist die Kultur de ? 20 . Jahrhunderts !
Eine halbe Welt jubelt den Berichten über dieses Spiel der

Roheit zu ! Wir hoben es mit dem „ Sport " wirklich schon weit

gebracht .

Bonaglia bleibt Europameister .
In Turin unternahm der deutsche Halbschwergewichtsboxmeister

Hein Müller , Köln , den Versuch , den zurzeit von Mar

Schmeling zur Verfügung gestellten , im Besitze des Italieners
B o n a g l i a befindlichen Europameistertitel für Deutschland zurück -
Zugewinnen . Die Hoffnungen wurden aber unerwartet schnell zu -
schänden , denn schon in der vierten Runde mußte sich Müller aus -

zählen lassen . Diese Niederlage hat indes einen besonders tragischen
Beigeschmack insofern , als der Italiener seinen schnellen Erfolg der

Wirkung einiger reglementswidriger Schläge verdankte ,
die vom Ringrichter nicht genügend geahndet wurden .

ff»Begeisterter Empfang . '
Die Kommunisten lassen ihre Gäste sitzen !

jß1

Städtekampf im AABD .

Ringkampf Stralsund —Berlin .

Morgen , Sonnabend , veranstaltet die dem Arbeiterathletenbund
angeschlossene „ Sportliche Vereinigung Lichtenberg - Friedrichsfelde 04 "

in Tempels Festsölen , Friedrichsseide , Prinzenallee 45 , einen

Städtekampf im Gewichtheben . Die Vereinigung hat
eine Stralfunder Mannschaft zu diesen Kampf verpflichtet . Di « erste
Mannschaft von Lichtenberg - Friedrichsfelde weilte am 5. Mai in

Stralsund und konnte die dortige Mannschaft schlagen . Die Stral -

sunder brennen darauf , ihre erlittene Niederlage wieder wett -

zumachen . Der damals erlittene Punktverlust wird sicher die Stral -

sunder in der Zwischenzeit zum eifrigen Training veranlaßt haben ,
so ist damit zu rechnen , daß dem Publikum «in ganz besonderer
sportlichen Genuß geboten wird . Außerdem findet ein Mannschafts -
kämpf im Ringen zwischen dem Sportverein Friedrichshagen und
der ersten Mannschaft der Sportlichen Vereinigung Lichtenberg -
Friedrichsfelde statt . Zur Vervollständigung des Programms werden
auch einige gute Artistennummern gezeigt werden . Nach dem sport -
lichen Teil Tanzkränzchen . Beginn 19 Ilhr .

ü &ndJoiXiJLs
Städte - gegen Nürnbergmannschaft 10 : 7 .

Die Städtemannschaft und die Nürnbergmannschaft des
1. Kreises im Arbeiter - Turn - und Spvrtbund standen sich am

Donnerstag zum zweiten Uebungsspiel gegenüber , das recht flott und
lebhaft von beiden Mannschaften durchgeführt wurde . Zehn Minuten
vor der Pause führte die Städtemannschaft nur . mst einem Tor Vor -
sprung , konnte dann aber durch zwei hintereinanderfolgende Tore
das Resultat auf fünf erhöhen , während die Nürnbergmannschaft
noch ein drittes Tor erringen konnte und kurz nach Beginn der
zweiten Halbzeit das vierte Tor schoß . Von beiden Sellen fielen jetzt
in schneller Folge die Tore , so daß die Nürnbergnianuschaft sogar
mit 6 : 6 gleichziehen konnte . Die Städtemannschaft gab jetzt alles
her und konnte so das Schlußresullat auf 10 : 7 stellen . Die Städte -
Mannschaft , die mll Ersatz antrat , zeigte ein gutes Zusammen -
arbeiten , was man im Nürnbergsturm vermißte . Die beiden Halb -
spieler , die Vereinskollegen sind , zeigten nur ein Innenspiel , erst in
der zweiten Halbzeit bedienten sie etwas mehr die rechte Seite .
Etwas mehr Tätigkeit für Linksaußen wäre von Vorteil gewesen .
Die Hintermannschaft bei den Städtern war darauf eingestellt und
deckte gut ab . Der Abstand wäre etwas größer gewesen , wenn der

Torhüter der Städtemarmschaft sich hätte bei einigen Toren mehr
Mühe gegeben .

Keine Arbeiterfufjballspiele am Sonntag .
Aus Anlaß der am Sonnlag in Grünau stattsindenden Bundes -

regalla hat der kceisvorslaud über das gesamte Sreisgebiet Spiel -
sperre verhängt . Sämtliche Serien - Gesellschafts - und Pflicht¬
spiele sollen deshalb aus .

„ Rote Fahne " und „ Welt am Abend " machen für das komm u-
n i st i s ch e P a r t e i s p o r t f e st am Sonntag große Reklame . Bc -

sonders die paar auswärtigen Sportler werden als Paradepferde
vorgeführt und in Wort und Bild wird zum Empfang und zur
Ehrung der Gäste aufgefordert . Ein EmpfangaufdemBahn -
Hof durch di « kommunistischen Drahtzieher aus der Landsberger
Straße sieht nun aber so aus :

Einige norwegische Sportler , die sich noch immer im Schlepptau
der Moskauer Roten Sportinternationale besinden , kommen gegen
10 Uhr abends auf dem Stettiner Bahnhof an . Von den kommu -

nisten ist kein Rkenfch „ zum begeisterten Empfang " da . Von Moskau
und der Welt verlassen , stehen die fünf am Bahnsteig , ratlos und

ohne Führung in der Weltstadt Berlin . Da entdeckt in der größten
Verlegenheit einer von ihnen in einem Notizkalender die Telephon -
immmer eines Berliner Arbeitersportlers und so machen sie ihm , so
gut es eben geht , verständlich , daß sie allein auf dem Bahnhof stehen ,
und nicht ein noch aus wissen . Der angerufene Berliner Arbeiter -

spörtter macht sich auf die Socken , fährt schnell noch dem Bahnhof ,
nimmt die Norweger in Empfang und gelettet sie nach der Lands -

berger Straße ins Bureau der Kommunisten . Der die Norweger so
aus ihrer Verlegenheit befreite , war — ein bundestreues Sparten -
Mitglied der Arbeilerschwimmer , ein Mitglied der Sozialdemo -
kratischen Partei .

Der nächtliche Führer hat das , was Menschenpflicht war ,
gern an den Norwegern erfüllt : er hat es um so lieber getan , als
die Kommunisten sie in der gröbsten Weise verletzten . Das ist die
Gesellschaft aus der Landsberger Straße wie sie leibt und lebt : Auf -
rufe und Bilder in die Zeitungen zu bringen , ist allerdings leichter ,
als Empfänge zu organisieren oder auch nur sich danim zu be -
kümmern , wann die Eingeladenen in Berlin ankommen . Der An -
schauungsuntemcht , den die Norweger von ihren kommunisttschen
Freunden in Deutschland - Berlin erhielten , ist hoffentlich von nach -
haltiger Wirkung .

Rmglcampfe in Wilmersdorf .

Im Viktoriogarten Wilmersdorf , Wilhelmsaue 114/115 ,
beginnt am Monntagabend der Wettstrell um die Berliner Bs »

rufsringermeisterschaft . Die Meldungen sind sehr zahl -
reich eingelaufen . Vor allem wird die beste deutsche Mittelgewicht -
klasse vertreten sein , von der besonders Schachschneider - Berlin ,
Vrückner - Breslau , Kochanfki - Köln , Pogrzeba - Oberschlesien erwähnt
seien . Auch der Berliner Möbus ist mit von der Partie . Das Aus -

land ist mit Neström - Schweden , Weinura - Mandschurei , van den Born -
Holland und Renter - Estland ebenfalls gut vertreten . Der Sachse
Marunke , Trainingspartner des finnischen Ringerwunders Huhtanen ,
der auf der Grenze des Schwergewichts steht , und seinem Meister
recht viel abgelauscht hat , geht auch mit guten Aussichten in den
Kampf . Beginn 20 Uhr . Volkstümliche Preise , bei Regen finden
die Ringkämpfe im Saale statt .

Zugendliche Rürnbergfahrer ! Montag 15. Juli , 19 Uhr , findet
in der Schule Gipsstr . 23a eine Versammlung sämtlicher nach Nürn -
berg fahrenden Vereinsjugendfunktionäre statt . Andere Interessenten
sind ebenfalls eingeladen .

Kreisjugendausschuß . Walter . Hamacher .

Stete Zurnerschast G roh. Berlin , Bezirk Eharlottenburg . Eomiabeot »,
29. Juni . 30 Uhr . Mitgliederversammlung hei Iamin . Eophie�kharlotte -
etraßc W. Sonntag , 30. Juni , 12 Uhr , Treflgunkt Wilhclmsplah filr olle
Mitglieder , die nicht zur Bundcsregatta nach Grünau fahren , zur Teilnahme
am Iugendfeft der SAZ . in Bolkspari Iungfernheide . Näheres für Grünau
in der Mitgliederversammlung .

fsTS ». . " - - - - - _
rcgatta im
. Statt und ..

_ _ _ _ _ _ _ _

nicker Er. 17 von 20 —22 Uhr .
_ _ _lsTGB . , Bezirk Westen , 1. Juli Bezirksvierteljahresversammlung bei
Rrckert , Eteinmrhstr . Sfci, 20' / , Uhr . Mitgliedsbücher mitbringen .

Arbeiter - Schiihcabnnd . Das Kleinkaliberschießen am Sonntag , ZO. Zun! ,
fällt der Bundcsreaatta wegen aus . Nächstes Kleinkaliberschiegen ffreilag .
5. Juli , IZii Uhr , in griedrichsfclde , am Uppstallwcq .

Bnndestrrncs »artest Wilmersdorf . Morgen . Sonnabend , 20 Uhr , bei
»roih . Gasteiner Straße , »artelldelegiertenverfammlung .

Tonristenverein „Die Ratnrfreundc " , Zentrale Wien . Abt . Shaelottcnburg :
Ire , tag , 23. Juni , 20 Uhr . Spree , ' tr. 30, Vortrag . — Abt. Südost : Freitag ,
28. Juni , 20 Uhr , Brißer Str . 27, Liederabend . — Abt. Treptow : ffreitag ,
28. Juni . Abendspaziergang . — Abt . Renkölln : Jreilaa , 28. Juni , 20 Uhr . Flug -
hafenstr . 68, „Nacktkultur " . — Photogemein schalt : Montag . 1. Juli , 20 Uhr,

WWM'
~ 48. Vortrag . — "

weberstr . 29, „Materialistische Geschichtsauffassung ". — Abt. Gefnadbrunnen :
Sonnabend , 29. Juni , zum Sonnenaufgang auf de » LSwendorfer Berg . Ab-
fahrt 24 Uhr Anhalter Bahnhof . Rückfahrkarte Trebbin . Führer : Hugo
Sinn . Gäste zu allen Veranstaltungen willkommen .

Ruderoerein tlollegia . Nächst « Sißung Freitag , 5, Juli , bei Thunack .

d i 6 Hg i s 0
Sakko - Anzug , reinw . Q " ) _ Loden - Anzug , Joppe C ' T _ Herren - Mantel _ Sporthemden , prima ;

farbiger Cheviot M. u . Hose , reine Wolle » J / » Kamelhaarloden M. Popeline . . « _ M. O »

Sakko - Anzug aus Q�T _ Sport - Anzug , 2 teilig Z 2 _ Damen - Mantel IQ _
kariertem Fresco M. S / , ~ flott gemustert - M. O leiditer Flauschloden Ds *

Krawatten , aparte 25
Dessins

, aparte 2
M M M M,

Sommerbeinkleider _ Sport - Anzug , 4 teilig QQ _
Oelbatist - Mantcl für � � _ Herrensocken , prima -J 95

belle Flanellstoffe M. gedieg . Cheviot . . M. O Damen und Herren jLjL » Flor , I . Wahl _ > M. JL •

Leineweber
Das Haus d a s J e d g n anzieht
BERLIN C K ÖLL . NIS CH E R P I S C H M AR , K T



Die „Vicion ' a� muß zahlen !
Llm die Versorgungsanspröche ihrer Angestellten .

Der Z. Zivilsenat des Reichsgerichts beschäftigt « sich mit

einer für alle Dersicherungsangestellten wichtigen Frage der Auf -

wertung der Versorgungsbezüge . Es klagen m e h -

rere hundert Angestellte in Berlin und anderen Städten

gegen die „ Victoria " . Allgemeine Versicherungs -
A. « ®. in Berlin , L i n d e n st r. 20/25 .

Die Kläger waren früher als Bureaubeamten bei der Beklagten

angestellt . Diese gewährte ihren Bureaubeamten Lebensver -

sicherungen einschließlich Renten für den Fall dauernden Der -

lustes der Arbeitsfähigkeit unter günstigeren Bedingungen als ande -

ren Versicherten , insbesondere durch Ermäßigung der

Prämien .
Unter gewissen Voraussetzungen waren die Bureaubeamien

zum Abschluß einer solchen Versicherung verpflichtet .

Auf Grund dieser Bedingungen waren die Kläger mehrere Ver -

sicherungen bei der Beklagten eingegangen . Das Regulativ ,
betreffend die „ Einrichtungen der Victoria zu Berlin für die Ver -

sorgung ihrer Bureaubeamten und deren Angehörigen und die Nach -

träge hierzu " , erhielte » gewisse Einschränkungen der den Angestell -
ten zustehenden Rechte , die für die Versicherungsansprüche maß -

gebend waren und durch besondere Zusätze in den Policen der Be -

amtenversicherungen zum Ausdruck kamen . Außerdem hatte die

Beklagte aus ihren jährlichen Reingewinnen gewisse Teil « ihren

Angestellten unter der Bezeichnung „ Technisches Konto " zu -
gewendet , aus dem die ausscheidenden Beamten monatliche Renten

erhalten sollten .
Nach dem Kriege gab die Beklagte ihren Angestellten die

Möglichkeit , die besonderen Bestimmungen des Regulativs , durch
welche ihre Ansprüche im Vergleich zu anderen Versicherungs -
nehmern eingeschränkt wurden , auszuschließen und trotz Geltung der

uneingeschränkten allgemeinen Äersicherungsbedingungen den vollen

Rechtsanspruch aus den Versicherungsscheinen zu behalten . Von

dieser Befugnis haben die Kläger Gebrauch gemacht .
Bis zum März 1923 hat die Beklagte die Zahlungen aus den

Versicheningen in Papicrmart zum Nennwerte geleistet . Die

Kläger verlangen von der Beklagten die Aufwertung ihrer
Ansprüche nach den allgemeinen Vorschriften und niachen gel -
tcnd , es handele sich nicht um Versicherungsansprüche , sondern

um Versorgungsansprüche aus dem Angestelllenverhällnis

und sonach Ansprüche IMS gegenseitigen Verträgen .
Die Beklagt « bestritt , daß den Klägern jemals Versorgungs -

ansprüche aus dem Dienstvcrtrage zugestanden hätten und macht

geltend , daß es sich um reine Versicherungsansprüche
und Lebensversicherungsverträge handele , die ausschließlich aus dem

Auswertungsstock zu beliefern seien . Das Landgericht und

auch das Kammergericht in Berlin haben zugunsten der

Kläger entschieden .
Damit gab sich aber die Beklagte nicht zufrieden und legte

gegen dieses Urteil Revision beim Reichsgericht ein , um

in dieser Frage eine prinzipielle Entscheidung herbeizu -

führen .

Das Reichsgericht wies die Revision zurück .

In diesem Rechtsstreit handele es sich um Versorgungs -

ansprüche aus bestimmter Rechtsgrundlage . Die Vorinstanz

habe den Aufwertungsansprüchen der Kläger nach § 63 des Auf -

wertungsgesetzes entsprochen . Das Reichsgericht habe sich den Eni -

scheidungsgründen angeschlossen . Es vertrete den Standpunkt , den

es bereits in seinen früheren Entscheidungen vertreten habe und sei
aus diesen Gründen zur Zurückweisung der Revision der Beklagten

gekommen .
Die Kläger haben einen vollen Erfolg errungen .

Die Deutsche Buchgemeinschafi verurteilt .
Der gemaßregelte Angestelltenrat hat , wie wir in Nr . 289 des

„ Vorwärts " berichteten , die Deutsche Buchgemeinschaft beim Ar -

beitsgericht verklagt . Das am Dienstag verkündete Urteil geht

dahin : Das Gericht kann zwar nicht alles billigen , was die Kläger

getan haben , aber die rechtliche Beurteilung ihrer Handlungsweise
kann nicht zu einer Anerkennung des Standpunktes der Beklagten
führen . In zwei Fällen ist die Entlassung ohne weiteres

unbegründet , weil sie an den dem Angestelltenrat zur Last

gelegten Vorgängen nicht beteiligt waren .
Bei allen Beschuldigungen , die gegen die Kläger

erhoben werden , handelt es sich darum , daß sie ihre Pflichten aus
dem Betriebsrätegesetz verletzt haben sollen durch ein « Resolu -
t i o n , einen Artikel in der „ Roten Fahne " und durch die

Osterkundgebung .

Eine Verletzung der velriebsratspslichten ist nicht gleichbedeutend
mit einer die fristlose Entlassung begründenden Verletzung des

Arbeitsvertrages !

Es kann aber auch nicht angenommen werden , daß sich die

Kläger bei ihre « Angaben in der Vsterkundgvbmis eines grobe «
Verstoßes schuldig gemacht haben , denn ihre Absicht ging
dahin , den Arbeitnehmern zu besseren Löhnen zu verhelfen .
Wenn der Angestelltenrat dabei von „ den elenden Verhütte
nissen der Angestellten " spricht , so kann ihm das nicht
verübelt werden .

Uebrigens ist die Resolution und die Kundgebung vom alten
Angestelltenrat erlasien . Es steht nicht fest , wer von den Klägern
daran mitgewirkt hat . Auch aus der Verweigerung von
Ueberstunden durch den alten Angestelltenrat kann den Klä -

gern kein Vorwurf gemacht werden . Die fristlose Ent -
l a s s u n g i st unbegründet , das Arbeitsverhältnis der Kläger
besteht weiter .

Aus diesen Gründen wurde die Deutsche Buchgemein -
schaft verurteilt , den Klägern die geforderten Lohnbeträge
zu zahlen und die Kosten zu tragen .

Pensionskassenwahl bei der Reichsbahn
Oie „ Siege " der Opposition .

Trotzdem ein Ergebnis , das nur annähernd einen Ueberblick über
die Wahl gestattet , noch nicht vorliegt , orakelt die „ Rote Fahne " am

Mittwoch von einem Sieg der Opposition . Abschließend liegt das

Resultat nur aus den Werkstätten vor . Hier haben fast alle

Listen , auch die der „ Opposition " , an Stimmen verloren , dagegen hat
der Cinheitsoerband an Stimmen zugenommen .

Wie die Eisenbahner wählten , davon einige Beispiele . Es er -

hielten :
Einheitsverbanb Opposition

Güterabfertigung Lehrter Bahnhof . . 140 21 Stimmen

Bahnbetriebswerk Rummelsburg . . » 193 ,
Bahnhof Westend . . . . . . . . .77 - - - m
Bahnbetriebswagenwerk Lehrter Bahnhof 163 — ,
Ausbesserungswerk Potsdam . . . . .623 30 ,
Bahnbetriebswerk Erkner . . . . . . 90

_
—

Zusammen 1286 51 Stimmen

Diese Beispiele lassen sich beliebig vermehren . Fest steht schon
heute , daß die „ Opposition " ihre Stimmenzahl bei der Betriebsräte -

wähl nicht erreichen wird . Wir wünschen der „ Opposition " weiter

solche Siege .

Wetter für verlin : Ziemlich heiter , aber später wieder Gewitter -
neigung . Am Tage fortschreitende Erwärmung . — Jfir Deutsch¬
land : Ueberall am Tag « wärmer , strichweise Gewitter .

«
— Preiswerte Anzüge für Straße und Sport
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Sacco - Anziige i >» ltd » e - s » okk�, <iiia « OQOO
Farben . . . . . . . . .. . . . . . .39 . - , 34 - äO

Sacco - Anzüge modern « Formen , bo- AOOO
währte Qualitäten . « • • • • • • • • » • . 48 . -

Sacco - Anzüge eItt - iifveIreihl «: ,CheTio ( - CZCOO
Qualitäten in aparten Farben . . . . 62 . 59 . - ww

Sacco - Anzüge neneite Machart , G. bar - £ 000
dlne und l ' hantasiestoffe . • • • • , ,7S . ~, T2. - VJvJ

SsCCO- AnZUgCb1auerKainmf ~mod Jorm� � £ 00
ein - u. zweireihig 95 . - , 86 . - , 75. - , 68 . - , 54 . -

Sacco - Anzüge ,�rs «t « für MaS«, elegante Q £ 00
Modelle , nur gute Qualitäten , 120 . - , 110 . - , 05 . - \ J \ ß

Sport - Anzüge ch"?ots?one, un £ od « OQ50
Sporthose , Je nach Art , 62. - , 56 . - , 42 - , 34, - �

Sport - Anzüge moderne Stoffe u. Farben , £ fiOO
mit kurzer u. langer Hose , 92 . - , 85 . - , 79 - , 74 . - " U

Gummi - Mäntel Eeper,Easehmir,Oabard .
u. Stoffdeeke , Je nach Art , 29 . - , 24 . - , 18. - , 13 . 50

Loden - Mäntel „Imprlgniert - , Teraehied .
Formen und Farben . . 34 - , 29 . - , 24 . - , 18 . -

Herren - Mäntel moderne Machart , gute
Qualitäten , 68 - , 62 - , 54 - , 48 . - , 42 . - , 36 —

I - Tawam Gabardine und Cheziot -
rlerren - Mantel Stoffe , Marengo - und
CoTercoats - Paletot «, 95 - , 86 . - , 78 . - , 65 . - , 50 . -

1090

1450

29 ° °

48 ° °

Tennishosen
wolUa « Stoff «, gemustert mnd
weiB . . . . .24. -, 21. -, 19. -

1450
Hncpri
I lUdCll Sportform
19. 50, lt . -, U. - , 11. -, 8. 50, 7. 5»

4. 50, 4. 90
290 Windjacken 750

verschiedene Stoff - und Macharten £
21. -. 18. 50, 16. - , 12. 50, 9. 50

TrenchCoats
▼«rschiedeo « Farben, mit Od -
tucfaeinlage • • • . . 45 -, SS. -

29 »

s . Joseph , Schönebery , Hauptftr . t dattttstoalb *

straSe

PROGRAMM
für die Zeit vom

28 . Juni bis 1. Juli KINO - TAFEL PROGRAMM
für die Zeit vom

28 . Juni bis 1. Juli
'

© OIG
Potsdamer Strafe 38

Abentener mit Charlie CbapUn
Kehre wieder Afrika (6 Akte )
Jugendliche haben Zutritt

Rheinstraljc 14 xW�e )
Verdun
( Das Heldentum zweier Völker )
Jugendliche haben Zutritt

Odeon . Potsdamer Sbr . 75
Der König tob Sah «
mit Emil J . ndlng .
Menidlen ohne Gewiuen (7 Akte )
mit VI vi an Gibson

Turmstrabc 12

Daa Weih de « Gardlafen fT Akte )
Zwlachen Liebe und Pflicht
mit Bernhard Goetikc

Alexanderstr . 39 - 40
( Passa�O

Verdnn
( Das Heidentum zweier Völker )
Kehre wieder Airika (6 Akte )
Jugendliche haben Zutritt

Alhambra Be�5 £ ,su
Schöneberg , Hauptstr . 30

Die leidtie Itabell mit Lee Parry
Eisbrecher Krauln
( Die Rettung der Nobile - Erpedition )
Jugendliche haben Zutritt
Ömmcnsdi au

Titania ( ut . sSüfSberg )
Hauptstraße 49 Beginn ab 6. 30 Uhr

Der weihe Harem
Eine tolle Nacht
mit Harry Liedthg

Nordwesten

Welt - Kino
Alt - Moabit 99

Rivalea mit Dolore * del Rio
Emil nnd SdilemihI tmter
Mcnuhenfrccm

Schlüter - Theater
SchlDterstr . 17 W. 7 u. 9. 15 U, S. ab 4 U,

Quartier Latin
mit CBoni und f. Pcirovidi
Die FaUdnpicler

■ steailt « ■

Titania - Palast
Steglitz , Schtoßstr . S, Ecke Gutsmuthsstr .

Wenn der welke Flieder wieder
blüht
Bühne : Hoüacndcr - T rio

Wochentags 6. 30, 9 Uhr
Stg . 5, 7,911 Stg. 3U. J . - V.Hi - Li

Hindenburgdamm 58 a
Gr Obstädt Jugend
mit Harry Licdtkearry ]
Die Dame in Schwarz
mit Liane Haid
Bühnenschau

FOm - Paiast Kammersäle
Teltower Str . 1—4 Beginn 6 U.

Champagner mit Betty Baifoor
Glück bei Frauen

� 11.1.i. i

IVf «. Ii Mariendorler
l Ja —lal Lichtipiele
Chausseestraße 305 Stg. 3 Uhr Jug. - V.

Die Fran nach der man «ich sehnt
Ihr MhOniter Tag
Bühne : Frühlingwtlmnumg

Süden

Th . am Moritzplatz
Beginn : W. ab 6. 15 Uhr , Stg . ab 4. 30 Uhr

Port ( aus dem afrikanisch . Busch )
Die Geliebte de * König *
mit Lya Mar *

Filmeck Beginn :

Skalitzer Straße , am Görlitzer Bahnhof
Abentener mit Charlie Chaplin
Ich hab * für Sie ein blichen
Sympathie mit L. la Plante
Jugendliche haben Zutritt
Gute Dahnens chau

Urania - Theater
Wrangelstr . 11, Köpenicker Brücke
Woch . 6. 45, 8. 45 Uhr. Stg. 2. 45. 5, 7. 9 Uhr

Die Siegerin mit O. Ttchccfaowa
Der weige Wildling
Grobe Bühnenschau

a NeukGlln """j

Primus - Palast
Hertnannpiatz

Grobsiadljagend
mit Harry Llcdtkc , Maria Pendler

Da * gute Beiprogramm
Die grobe Bühnen * chau

Elysium (Fiim°pSa. t )
Hasselwerderstraße 17

Vater , ich klage Dich aa
mit ) acobini
Ausst - Revue : Berlin hat Tempo
Gate BOhncnschau

Schloßpark Film - Bühne
Berliner Allee 205 —210

Hingabe mitM . Alhani , v. Schlettow
Lax , d. König d. Verbrecher
mit Auen

Oatan

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314

Wochentg . ab 7 U. , Sonntag ab 5 U.

Nachtwelt mit Anna May Wong

Das grobe Beiprogramm
Gate Bühnenschaa

Luna - Filmpalast
Gr. Frankfurter Str . 121

Abenteuer mit Charlie Chaplin
Konfetti
Internationale Bühne

Concordia - Palast '

Andreasstraße 64

Der Spion von Odewa
Peter , der Matroae mit R. Schftnscl
Auf der Bühne :
„ Schwerarbeitei —
mit Leo Morgenstern

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lflckstraße 70

Da * indische Grabmal 1. u. IL Teil
in einer Vorstellung

Bühne : Kabar . - Revoe

Kino Busch Begs�56uhrM5'
Alt - Friedrichsfelde 3

Meine offizielle Frao mit 1. Rieh .
Sensation im Zirka *
mit O. Costclio

„ Elysium "
Prenzlauer Allee 58 — Film und Bühne

Slmha , der König der Tiere
Moana , die Blume der SOdsce
Bühne : Lotte WerckmeUter

Norden

Skala - Lichtspiele
Schönhauser Allee 80

Der Grat von Monte Christo ( II )
Beiprogramm
Bühnenschaa

Collosseum Film - nnd
BOhnenKhau

Schönhauser Allee 123
Das Weib des Gardisten
Beiprogramm
Grobe Bühnenschau

Alhambra
Müllerstraße . Ecke Seestraße

Simba , der König der Tiere
Beiprogramm
Bühnenschaa

F ortuna - T ageskino
Müllerstraße 12 c Beg. 10 U. vorm .

Das führende Tageskino ab 10 Uhr
spielt nur Spitzenfilme der Weit -
Produktion

Metro - Palast
Chausseestraße 30

Der Graf von Monte Christo ( II )
Champagner mit Betty Baifoor

Noack ' s Lichtspiele
Brunnenstraße 16 Täglich 5, 7, y Uhr

Stg. 3 U. Jugend v.
Die Liebe der Brüder Rott
mit Olga Tscfaccfaoiva
Ja , Ja , die Frao ' n sind meine
scfawpdie Seile

Rialto " Film u . Bühne
Reinickendorfer Str . 14 ( am Wedding )

Die nene Heimat mit Schildkraat
Die grobe Lcidenscfaatt

: Lil Oagovermit I

„ Alhambra "
Badstraße 58

Hingabe ( Weib am Kreuz )
Herrn Arne * Schatz
nach Selma Lagerlöf
Grob « Bühnenschaa

B all Schmie der - Licfahp .
Badstraße 16

Die Rcglmentstochtcr m. D. Dalfour
Glück bei Frauen m. Andr6 Mattonl
Grobe Bühnenschaa

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6

Der lastige Witwer mit H. Lledlke
Beiprogramm
Grobe Bübnensdian

PanHo

Palast - Theater
Breite Straße 21 a

Die keasche Kokotte
Die neue Heimat mi: Schildkraat

Tivoli . Pankow
Berliner Straße 27

Der lustige Witwer mit H. Lledlke
Bühne : u. a. komische Radfahrer

Film - Palast
Blankenburger Straße 4

Alt - Heidelburg
mit Ramon Novarro
Zirkus - Babys mit Carl Dana
jugendliche hacen Zutritt

gjBelBl «lcendorMl «t�g

Bürgcrgartcn - Lichtsp .
Hauptstraße 51

Die Mltiernachtstaxe
mit Harry Piel
Der Held aller Midcfaentrlome
mit H. Llcdtkc
BOhncnschau
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